Expedition: Herrenſtraße M 20. 

Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Virrslauer 


— 


Feitun 


7 


Bierteljäbriger Abonnementäpteid 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porte 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


— 


Mittwoch den 12. Januar 1859. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 11. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 116 B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 82 B. Kommandit⸗Antheile 101%. Köln Minden 138 B. Alte 
er 88 B. Neue Freiburger —, Oberſchleſiſche Litt. A. 128. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 117%, Wilhelms + Bahn 50 B. Rheiniſche Aktien 89 B. 
Darmſtädter 86%. Deſſauer Bank⸗Aktien 48. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 106 B. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 78. Wien 2 Monate 95%. Mecklenburger 50. 
Nesse reger 60 5. Fredric Wilpelms+Norbbahn 58. Oeſterreich. Staats- 
Eiſenbahn⸗Aktien 154. Tarnowitzer —. — Ueberſtürzung, ſammelte ſich. 

Berlin, 11. Januar. Roggen höher. Januar: Februar 47%, Februar: 
März 47%, Joni 47%, Mai⸗Juni 48. — Spiritus angenehmer. a: 
nuar⸗Februar 18%, Februar⸗März 18%, Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗ 
Juli 20%. — Kaböl feſt. Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14½. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 9. Januar. Die Truppen werden in Laibach von dem Chef der 
Armee von Italien weitere Inſtructionen für ihren Marſch nach der Lombardei 


erhalten. f 3 
1 9. Januar. Die Garniſonen von Verona, Mantua, Mailand und 


Pavia ſind verſtärkt und der Befehl gegeben worden, ſämmtliche Feſtungen zu 
verproviantiren. 
Die italieniſche Armee wird auf 140,000 Mann gebracht werden. (Indep. ) 

London, 10. Januar. Dem heutigen „Morning Herald“ zufolge beginnen 
die Sitzungen des Parlaments wahrſcheinlich am 1. Februar. 

Die „Times“ ſpricht ſich heute in einem ihrer Leitartikel auf das entſchie⸗ 
denſte gegen die italieniſchen Plane des Kaiſers Napoleon aus. 

Aus Neu⸗Nork find Nachrichten bis zum 30. Dezember v. I. eingelaufen. 
Einem dort vielfach verbreiteten Gerüchte zufolge will Zuloaga Mexico unter 
engliſchen Schutz ſtellen; man glaubt aber, daß Zuloaga bald zur Flucht gend: 
thigt ſein werde. 


Breslau, 11. Januar. [Zur Situation.] Die Thronrede, 
womit der König von Sardinien das Parlament eröffnet hat, iſt jetzt, 
ſoweit fie die internationalen Verhältniſſe berührt, durch telegraphiſche 
Mittbeilung bekannt geworden. (S. Nr. 16 d. Ztg.) 

Eine Kriegsdrohung enthält dieſer Paſſus nicht; aber beunruhigend 
lautet er nichts deſto weniger, inſofern er dem Mißvergnügen der Italie⸗ 
ner, deſſen Vorhandenſein nicht abgeleugnet werden kann, als einem 
berechtigten die königliche Theilnahme verbürgt. 

Was bedarf es aber mehr für eine zur Rebellion aufgelegte Be⸗ 
völkerung, um ihr Muth zum Losſchlagen zu machen, als die Ver⸗ 
ſicherung der Theilnahme für ihre „Leiden“, als die Bedrohung ihres 
vermeintlichen Unterdrückers durch einen mächtigen Gegner? Und dieſe 
Ermuthigung iſt der italieniſchen Umſturzpartei faſt gleichzeitig durch 
den Neufahrsgruß des franzöſiſchen Kaiſers, wie durch die Thronrede 
des Königs von Sardinien zu Theil geworden. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß beide Monarchen nicht die Abſicht haben, 
die Revolution zum Ausbruch zu bringen, es dürfte vielmehr an⸗ 
zunehmen ſein, daß beide nur die Nothwendigkeit der Einberufung eines 
europäiſchen Areopags zur Regelung der „italieniſchen Frage“ darzu⸗ 
thun befliſſen find; aber gewiß trauen fie ſich ſelbſt zu viel zu, wenn 
ſie glauben, einer revolutionären Bewegung, welche ſie ſelbſt in Fluß 
bringen, nach Belieben Halt gebieten zu können; beſonders wenn es 
fi) um ein Volk handelt, welches feine Unabhängigkeit eben fo wenig 
behaupten, als ſeine Unterdrückung ertragen kann. 

„Knechte find wir — ſagt Alſieri — aber immer aufbrauſende 
Knechte.“ 

Die Geſchichte Italiens iſt die Geſchichte des Streitens zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich um deſſen Oberherrſchaft, und nach den von 
Karl Albert gemachten Erfahrungen iſt es nur zu gewiß, daß eine na- 
tionale Einigung Italiens nicht herzuſtellen ſei, daß eine Hegemonie 
Sardiniens „den Schmerzensſchrei Italiens“ nicht in Jubelruf aufflöfen 
würde. 

Es iſt möglich, daß Sardinien ſich nichts deſto weniger über feinen 
Beruf täuſcht; aber wenn es ſeine Zuverſicht auf „die Sympathien, 
welche es einflößt“, gründet, ſo vergißt es, daß Deutſchland und 
Preußen nimmer zugeben können, daß Oeſterreich aus Italien verdrängt 
werde, um der Herrſchaft eines kombinirten ruſſiſch⸗franzöſiſchen Ein: 


fluſſes Platz zu machen. 


Preußen 

9 Berlin, 10. Januar. Der Kaiſer Napoleon hat ſich beeilt, 
der Beſchwichtigungs⸗Note des „Moniteur“ noch ein beſtätigendes Sie⸗ 
gel aufzudrücken. Die Einladung des Herrn v. Hübner zur Jagd in 
Fontainebleau wird um fo ſicherer ihre Wirkung thun, als man die 
Abſicht der Demonſtration nicht mißverſtehen kann. Alſo Kaiſer 
Napoleon macht ſelbſt auf Koſten feiner Abneigung gegen Herrn v. 
Hübner und den Grafen Buol alle erdenklichen Anſtrengungen, um ſich 
von dem Verdacht kriegeriſcher Abſichten zu reinigen. Dies hat nicht 
nur den Kriegs⸗Alarm in der Preſſe etwas beſänftigt, ſondern auch 
dem Baiſſe⸗Fieber der Börfen Einhalt gethan. Zur völligen Geneſung 
der letzteren wird allerdings erforderlich ſein, daß nicht etwa Herr 
v. Hübner durch einen Schnupfen diplomatiſcher Natur verhindert 
werde, der Einladung Folge zu leiſten. Schon jüngſt habe ich Ihnen 
angedeutet, daß man in den höheren politiſchen Regionen auf das kleine 
Neujahrs⸗Gewitter mit ziemlich unerſchütterter Ruhe bingeblidt hat. 
Man legte auf das Impromptu in den Tuilerien, deſſen Wirkungen 
offenbar über die Adſicht des Urhebers hinausgingen, ſchon deshalb 
nicht allzugroßes Gewicht, weil der gegenwärtige Beherrſcher von Frank⸗ 
reich keineswegs der Mann iſt, welcher durch voreilige Worte ſeine Pläne 
entſchleiert, ehe fie zur Ausführung reif find. Jedenfalls it aber die 
Kriegspartei, welche in Frankreich allerdings manchen einflußreichen Ver⸗ 
treter hat, bis jetzt noch nicht zur Herrſchaft in den Zuilerien gelangt: 
dafür zeugt ſchon ganz ausreichend der Umſtand, daß gerade die ernften 
Mahnungen des franzöſiſchen Kabinets einen mäßigenden Einfluß auf 
die Haltung Sardiniens ausgeübt haben. Auch die ſerbiſchen Wirren 
ſind durch rechtzeitige Vermittelung ſchnell über die Gefahr eines Zer⸗ 
würfnifjed hinausgeführt worden und dürften vorausſichtlich einer bal⸗ 


digen Regelung keine Schwierigkeiten entgegenſetzen, wenn auch der 
„Nord“ und die wiener Blätter ihren kleinen Krieg noch für einige 
Zeit fortſetzen ſollten. Als thatſächlich kann ich Ihnen verbürgen, daß 
Feldmarſchall-Lieutenant Coronini Befehl erhalten hatte, beim Ein⸗ 
tritt gewifjer Eventualitäten öſterreichiſche Truppen in die Feſtung Belgrad 
einrücken zu laſſen. Dieſe Anordnung Oeſterreichs hat aber die Be: 
denken der europäiſchen Kabinete eregt, und ich glaube Ihnen ver⸗ 
ſichern zu dürfen, daß die einmüthigen und eindringlichen 
Vorſtellungen derſelben nicht ohne Erfolg geblieben ſind. 
Das wiener Kabinet hat den Befehlshaber der öͤſterreichiſchen Truppen 
an der ſerbiſchen Grenze neuerdings mit Anweiſungen verſehen, welche 
jedem Vorwurf einer einſeitigen Einmiſchung zu begegnen geeignet find. 
Der „Nord“, welcher entgegengeſetzte Berichte bringt, iſt offenbar von 
dem Stand der Dinge nicht genau unterrichtet. — Es gilt jetzt für 
gewiß, daß das Abgeordneten⸗Haus mit einer Adreſſe auf die Thron⸗ 
rede antworten wird. Ebenſo unzweifelhaft iſt es, daß dieſelbe der Re⸗ 
gierung in warmen Ausdrücken die Unterflügung des Hauſes ver: 
heißen wird. 


Berlin, 10. Januar. Nachdem nun auch die Nachwahlen für 
das Abgeordnetenhaus beendet find, giebt die „Preuß. Ztg.“ fol⸗ 
gende Notizen über deſſen Zuſammenſetzung. Von den 352 Mitglie⸗ 
dern gehören 114 dem Adel und 238 dem Bürgerſtande an. Die 
weitere Klajiifitation nach Stand und Beruf ergiebt Frlgendes. Das 
Abgeordnetenhaus enthält: 

J. 7 Miniſter (die früheren Miniſter Heinrich v. Arnim, Alfred 
v. Auerswald, v. Carlowitz, Frhr. v. Manteuffel, Milde, Graf Schwe⸗ 
rin ſind andern Kategorien beigezählt.) 

II. 79 Verwaltungsbeamte, und zwar 1) Präſidenten, 
Directoren, Räthe x. 34, einſchließlich der Beamten a. D. oder 
z. D. (Ober⸗Präſident a. D. o. Bonin, v. Fock, General⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektor Kühne, Wirkl. Geh. Oberregierungsrath Mathis, Pinder) und 
einſchließlich des katholiſchen biſchöflichen Beamten v. Groote. 2) Land⸗ 
räthe 28, einſchließlich der zur Dispoſition geſtellten (Delius, von 
Bockum ⸗Dolffs, v. Hilgers) und ausſchließlich der ganz aus dem Amts⸗ 
verbande getretenen (wie z. B. Freiherr Georg v. Vincke). 3) Kom⸗ 
munalbeamte 19, einſchließlich der mit Penfion a. D. befindlichen. 

III. 95 Juſtizbeamte und zwar: 1) Gerichts-Präſidenten 
und Directoren l(einſchließlich des Präfiventen des Reviſions⸗Kolle⸗ 
giums, Lette) 21; 2) Räthe und Richter (einſchließlich des Geh. 
Reviſionsraths Ambronn) 54; 3) Staatsanwälte und Proku⸗ 
ratoren 11; 4) Rechtsanwälte und Notarien 9. 

IV. 16 Geiſtliche, und zwar katholiſche (einſchließlich 1 Propſtes 
und 1 Dechanten) 10, proteſtantiſche 6. 

V. 8 Lehrer (einſchließlich 4 Profeſſoren). 

VI. 3 Aerzte. 

VII. 1 Offizier (Major a. D. Beitzke. Die übrigen Offiziere 
[v. Bentkowski, Harkort, Herrmann, v. Vincke⸗Olbendorf u. ſ. w.] 
find ihrer ſonſtigen Berufskategorie zugezählt). 

VIII. 27 Kaufleute und Fabrikanten l(einſchließlich der Ab: 
geordneten Harkort, Herrmann, Lüdersdorff, Milde). 

IX. 8 Rentiers und ſonſtige Privatperſonen ohne Grundbefig. 

X. 106 Guts- und Grundbeſitzer (darunter 5 geweſene Miniſter, 
2 Wirkliche Geheime Räthe (Graf Renard und v. Uſedom) und die 
Erbſcholtiſeibeſitzer, Eigenthümer und Landwirthe Allnoch, Affig, Boecker, 
Guittienne, Meyer). Dieſe Kategorie iſt hiernach im Abgeordneten⸗ 
hauſe am ſtärkſten vertreten. 

Von ſämmtlichen 352 Abgeordneten waren in den drei Legislatur⸗ 
perioden ſeit 1849 bereits 169 Mitglieder früherer Kammern; 183 
alſo treten zum erſtenmale in das Haus in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt, 
obwohl einige Wenige von dieſen früher der Nationalverfammlung, 
der aufgelöften Kammer von 1849 oder der damaligen erſter Kammer 
angehörten. 


+ Berlin, 10. Januar. Die Thronrede, deren Grundzüge der 
Prinz⸗Regent ſelbſt gegeben hat, iſt dem Staatsminiſterium bereits vor⸗ 
gelegt, und dieſes hat ſich bis auf einige in Vorſchlag gebrachte geringe 
Aenderungen mit dem Entwurfe zur Thronrede einverſtanden erklärt. 
Schließlich wird dieſer noch heut Sr. köͤnigl. Hoh. dem Prinz⸗Regenten zur 
Genehmigung unterbreitet werden, und wird die Thronrede in ihrer 
definitiven Faſſung morgen fertig fein. Die Berathungen über den 
Entwurf zur Thronrede, jo wie der Inhalt dieſer find möglichſt geheim 
gehalten. Was man davon erfährt, beſchränkt ſich darauf, daß die 
Thronrede im Allgemeinen die Grundſaͤtze entwickelt, welche der Prinz: 
Regent in ſeiner bekannten Rede an das Miniſterium kund gegeben 
hat, dieſe ſtellen ſich aber in weniger abſtrakter Weiſe dar, ſondern 
ſchließen ſich an die Verhältniſſe und Fragen an, über welche der allge⸗ 
meine Landtag in Berathung treten wird. Man behauptet, daß auch 
der finanziellen Angelegenheiten Erwähnung gethan werden wird, ſowohl 
in Bezug auf die Erhöhung der Beamten⸗Gehälter und auf die Ver⸗ 
mehrung des Etats für das Militärweſen, als auch in Betreff der Art 
und Weiſe, in welcher eine Steigerung der Staats⸗Einnahmen, um die 
vermehrten Ausgaben zu decken, herbeigeführt werden kann. — Es ſollen 
bei den Berathungen über dieſen Punkt Differenzen im Staats miniſte⸗ 
rium ausgebrochen ſein, welche befürchten laſſen, daß der Herr von der 
Heydt ſeine Stellung aufgeben werde. Ich laſſe dahingeſtellt, wie viel 
iervon wahr iſt, kann aber doch die Verſicherung geben, daß die Har⸗ 
onie zwiſchen dem Handelsminiſter und einigen anderen neuen Mi⸗ 
niſtern eine nicht ganz reine mehr iſt, und daß hierdurch vielleicht über 
kurz oder lang der Zurücktritt des Herrn v. d. Heydt veranlaßt werden 
kann. Für dieſen Fall dürfte die ſchon längere Zeit projefiirte Spal⸗ 
tung des Handelsminiſteriums in zwei oder drei Verwaltungszweige 
nter eben foviel Miniſtern zur Ausführung kommen. 

In dieſen Tagen ſind mehrere Abgeordnete von außerhalb hier 
eingetroffen, welche mit den hier wohnenden Landtags⸗Mitgliedern über 


ihnen nahe liegende Fragen konferiren wollen. Die Fractionen haben 
ſich auf dieſe Weiſe ſchon faſt ſämmtlich gebildet. Graf Schwerin⸗ 
Putzar und Kühne haben bereits eine Verſammlung gleichgeſinnter Ab⸗ 
geordneten, und zwar an dem Abende vor dem Zuſammentritt des 
allgemeinen Landtages, ausgeſchrieben. 

Berlin, 10. Januar. In Folge des vor Kurzem erfolgten 
Ablebens des Juſtizraths Dr. Amelang und des Landgerichtsrathes 
Bauer ſind in Berlin 2 Rechtsanwaltsſtellen offen geworden, um deren 
Verleihung nicht wenige Bewerbungen ſelbſt aus den Kreiſen der Mit⸗ 
glieder der Obergerichte bis jetzt eingelaufen ſind. 

Bei dem Kriegsminiſterium bereiten ſich weitere Perſonalverände⸗ 
rungen vor; binnen Kurzem wird die Stelle des Direktors des allge⸗ 
meinen Kriegsdepartements vacant, deren zeitiger Inhaber, der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant v. Hann, den Abſchied nachgeſucht hat. Das allgemeine 
Kriegs⸗Departement, zu deſſen Reſſort einſchließlich des geſammten Mi⸗ 
litär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, fo wie der geſammten Waffen-, 
Munitions- und Fortifikations⸗ ꝛc. Angelegenheiten der Armee alle die 
Branchen gehören, die nicht ausſchließlich die rein perſönlichen, die In⸗ 
validen⸗ und die Verpflegungs⸗ Angelegenheiten (Löhnung, Brodt, Vik⸗ 
tualien, Fourage, Bekleidung, Feldequipage, Quartier und Kranken⸗ 
pflege) des Heeres betreffen, erfordert zum Direktor einen Offizier von 
der umfaſſendſten Bildung. Nicht minder ausgedehnt iſt das Maß der 
Verantwortlichkeit und der Arbeit, die auf dieſem Poſten haftet. Von 
den hierzu ganz beſonders geeigneten General-Offizieren haben dem Ber: 
nehmen nach bereits mehrere abgelehnt, und es iſt daher in dieſem 
Augenblick fraglich, von welchem Offizier demnächſt das Direktorium 
übernommen werden wird, betreffs welcher Uebernahme als Kandida⸗ 
ten noch immer der General=Lieutenant und Inſpekteur der 2. Inge⸗ 
nieur⸗Inſpektion, Bogun v. Wangenheim in Breslau, der General⸗ 
Major der Artillerie und erſte preußiſche Militär⸗Kommiſſarius am 
deutſchen Bundestage, Dannhauer, und der frühere Generalſtabs⸗Chef 
und demnächſtige Kommandeur des 19. Infanterie⸗Regiments in Bres⸗ 
lau, jetzige Kommandeur der 9. Inf.⸗Brigade, General⸗Major v. Voigts⸗ 
Rheetz, bezeichnet werden. 

Wiederholt habe ich Ihnen berichtet, daß von der Ausführung einer 
umfaſſenden Heeres⸗Reorganiſation für jetzt nicht die Rede iſt, 
und daß die derzeitige Vermehrung der Zahl der Seconde⸗Lieutenants 
nicht auf einer Stellen⸗Augmentation, vielmehr darauf beruht, daß 
bis zur Erreichung des bisherigen ſummariſchen Etats an Se⸗ 
conde⸗Lieutenants für die einzelnen Waffen alle die zur Anſtellung als 
Offizier befähigten Portepee⸗Fähnriche zu Seconde⸗Lieutenants befoͤrdert 
werden ſollen, gleichviel, ob die betreffenden Regimenter Seconde⸗Lieu⸗ 
tenants⸗Vacanzen haben oder nicht. Es findet alſo ohne alle und jede 
Mehrkoſten durch dieſe Maßregel lediglich eine generelle Ausgleichung 
der Ueberzahl gegen die Manquements in den Seconde-Lieutenants⸗ 
Etats der einzelnen Regimenter ſtatt, was ſpäter durch Verſetzungen ꝛc. 
ſpeziell ausgeglichen werden ſoll. Immerhin aber wird die Ausfüllung 
dieſer Etatsſtellen die ſpätere Reorganiſation des Heeres erleichtern, 
welche ſelbſtverſtändlich ohne ſyſtematiſche Aufhebung des bisherigen 
Landwehr⸗Verhältniſſes, des weſentlichſten Theiles unſerer Heeres verfaſ⸗ 
ſung, im allgemeinen Umriſſe dahin zur Ausführung kommen dürfte, 
daß 1) die jetzt beſonders beſtehenden Landwehr-Truppen, wie dies 
ſchon immer in Betreff der Jäger und Schützen, der Pionniere und 
reſp. der Artilleriſten geſchehen, als Reſerven reſp. 1. und 2. Aufge⸗ 
bots bei den Linien⸗Regimentern ꝛc. zur Einziehung gelangen, mit de⸗ 
nen ſie zur Zeit korreſpondiren; 2) die Landwehr⸗Bataillons⸗Comman⸗ 
deure in den Verband der korreſpondirenden Linien⸗Infanterie⸗Regimen⸗ 
ter treten, welche letzteren einſchließlich der Garde-Infanterie-Regimenter 
auf 6 Bataillone je in verhältnißmäßig geringerer Friedensſtärke als der 
gegenwärtigen, und auf 24 Compagnien formirt werden, zu welchem 
Behufe des Mehreren per Regiment 6 Hauptmannsſtellen neu auf den 
Etat kommen; oder 3) die jetzigen 40 Linien⸗Infanterie⸗Regimenter 
auf 80 dergleichen zu 3 Bataillonen in der obigen Stärke per Ba⸗ 
taillon ꝛc.; 4) die jetzt nur aus 2 Bataillonen beſtehenden 9 Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regimenter (Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment und die Re⸗ 
ſerve⸗Infanterie-Regimenter Nr. 33 bis 40) überhaupt je auf 3 Ba: 
taillone formirt werden; und endlich 5) daß die Linien⸗Kavallerie⸗Regi⸗ 


menter ſich auf 6 Schwadronen formiren, und zwar in der Stärke, 


daß per Regiment die bisherige Etatszahl an Dienſtpferden ſich nur 
um 14 Stück vermehren würde, während die mehr erforderlichen zwei 
Rittmeiſter jetzt als Rittmeiſter Zter Gehaltsklaſſe bereits vorhanden 
find. Von den jetzigen Landwehroffizieren 1. Aufgebots würden die 
fi) hierzu meldenden in die Linie aufgenommen werden: im Uebrigen 
verbliebe es im Allgemeinen bei den Beſtimmungen der Landwehr⸗Ord⸗ 
nung, nur daß z. B. in die Stelle der jetzigen beurlaubten Landwehr: 
Offiziere, beurlaubte Offiziere der Reſerve der Regimenter ꝛc. treten 
würden. 

[Tages⸗Chronik.] Die Familie des Ober-Präſidenten der 
Rheinprovinz, v. Pommer⸗Eſche, iſt am Sonnabend Abend mit dem 
Courierzuge nach Koblenz abgereiſt. — Die Landtags⸗Abgeordneten 
beider Häuſer haben noch vor ihrem Eintreffen in Berlin (in ihre reſp. 
Wohnorte) durch die Kunſthandlung von Laſſally, unter den Linden, 
eine ſehr ſinnige und werthvolle Adreßkarte erhalten: den Plan von 
Berlin. Für diejenigen Mitglieder, deren Wohnorte und Adreſſe nicht 
genau zu ermitteln war, ſind übrigens von der genannten Kunſt⸗ 
Handlung eine genügende Anzahl von Exemplaren des mit großer 
Sorgfalt geſtochenen Planes in den Büreaus beider Häuſer zur belie⸗ 
bigen Entnahme deponirt. — Die Geſchütze, welche der Reſidenz 
ein bevorſtehendes frohes Ereigniß verkünden ſollen, werden aus nahe 
liegenden Gründen nicht wie früher im Luſtgarten, ſondern vor der 
Artillerie-Kaſerne ihren Standplatz erhalten. (Berl. Bl.) 


Oeſterreich. 
* Breslau, 11. Januar. Die wiener Poſt iſt wegen ver⸗ 
ſaͤumten Anſchluſſes der Bahnzüge ausgeblieben. 


Frankreich. 

Die kaiſerliche Regierung wird wohl daran thun, künftig den Eng⸗ 
ländern keine Päſſe mehr nach Algerien zu viſiren. Die Engländer 
ſind zu neugierig und zu indiskret. Oberſt Walmley veroffentlicht ſo 
eben ſeine „Algieriſchen Skizzen“, eine Schrift voll feiner Beobachtung, 
die jede Anerkennung verdient. Der engliſche Offizier hat auf dem 
dürren Boden der franzöſiſchen Kolonie einen Waffenbruder entdeckt, 
einen franzöſiſchen Generalſtabsoffizier, der dort als Depor⸗ 
tirter hauſt, und giebt uns deſſen Schickſal in wahrhaft erſchütternder 
Weile. M. wurde unter der Präſidentſchaft in Nevers vom Regimente 
entlaſſen und wohnte mit Weib und Kind in der Nähe von Cherbourg, 
als die Nachricht vom Staatsſtreiche und zugleich der Befehl zu ſeiner 
Arreſtation anlangte. In Cherbourg ſperrt man M. von jeder Ver⸗ 
bindung ab, läßt Frau und Kind nicht zu ihm und beſchuldigt ihn, 
„gegen die Republik zu konſpiriren“ !! Als das gar zu peinlich lächer⸗ 
lich ward, ſtellte man eine Hausſuchung an, findet in M.'s Wohnung 
ein paar alte Schlüſſel und ein paar Hacken und macht ihm den Pro⸗ 
zeß, weil er die „Zeughäuſer und Pulver⸗Magazine habe öffnen wol⸗ 
len“!! Das Gericht ſprach ihn ſofort frei, aber es lag Befehl vor, 

ihn feſtzuhalten. Konnte man das nicht thun, ohne ſich lächerlich zu 
machen? Jetzt ging es nach Saint Lo, wieder ins Cachot: Mörder 
erhielten Beſuch, der Generalftabsoffizier nicht. Die gemiſchte Kommiſ⸗ 
ſion, beſtehend aus dem Präfekten, dem General und dem Prokurator 
der Republik, verurtheilt M. zur Internirung in eine franzoͤſiſche Stadt. 
Befehl von Paris, das Urtheil zu revidiren und auf Deportation zu 
erkennen! So geſchah's. Unzähligen Anderen erging es gerade ſo, 
erzählt M.; auf einem Karren, von drei Gensdarmen eskortirt, ging 
es nach Breſt; Quartier in den elendeſten Dorfgefängniſſen, oft auf 
halbverfaultem Stroh; die Gensd'armen hatten Mitleid und wieſen ihm 
ihre Schlafſtätte an. In Breſt warteten ihrer ſchon 500, theils für 
Cayenne, theils für Lambeſſa beſtimmt; wie das Vieh waren fie auf 
den Pontons zuſammengepfercht, zweimal des Tages durften ſie Luft 
auf dem Verdeck ſchöpfen, zwiſchen geladenen Gewehren. Nachts war's 
zum Erſticken und zum Verzweifeln. Man verweigerte den Gefangenen 
reines Trinkwaſſer! Man ſperrte auf dem „Duguesclin“ Galeeren⸗ 
ſträflinge mit ihnen zuſammen; die Staatsmartyrer ſelbſt beſtanden aus 
balberwachſenen Kindern, aus Greifen mit ſchneeweißem Kopfe, aus 
Finanzmännern, Schriftſtellern, Arbeitern, Profefjoren, Advokaten. End⸗ 
lich trugen der „Mogador“ und der „Berthollet“ die Opfer unter an⸗ 
ſtändiger Behandlung nach Afrika. M. iſt, wie ſo viele andere, 
Zwangskoloniſt, er hat ſich etwas erworben, erklärt, ſeine „politiſchen 
Anſichten ſeien ſämmtlich in perſönlichen Haß umgeſchlagen.“ Von 
Frau und Kindern habe er nichts wieder geſehen, er würde auch den 
Boden Frankreichs unter dieſem Regime nie wieder betreten. 
h ! (Düſſ. Ztg.) 
Großbritannien. 

London, 8. Januar. [Diplomatiſche Couriere.] Die Re⸗ 
gierung hat die Abſicht, im Departement des Courierweſens (der 
„Queen's Meſſengers“) der Oekonomie wegen einige Aenderungen zu 
machen. Dieſe Couriere, die größtentheild gediente Offiziere, ſämmtlich 
aber Gentlemen ſind, bezogen bisher außer einem feſten Gehalt anſehn⸗ 
liche Reiſediäten, ſo daß ſie ſich, wenn's in der auswärtigen Politik 
nur einigermaßen lebhaft herging, jährlich auf 1000 Pfd. und darüber 
ſtanden. (Eine ähnliche Einrichtung beſteht in Rußland und mehreren 


anderen großen Staaten.) Lord Malmesbury will nun ihr Gehalt auf beider Marinen gehörig ftubirt bat. 


jährlich 500 Pfd. feſtſetzen, wovon ſie noch dazu ihre Reiſeſpeſen zu 
beſtreiten hätten. Dringt ſein Antrag durch, ſo wird der Dienſt ver⸗ 
muthlich von einer andern Geſellſchaftsklaſſe als bisher verſehen werden 
müſſen; zwei der jetzigen Couriere haben ſchon ihre Stellung auf— 
gegeben. 

[Mr. Spurgeon,] der bekannte baptiſtiſche Prediger, hat eine 
Einladung nach New⸗York und ein Anerbieten von 10,000 Pfd. für 
4 Vorträge in der dortigen Mufic- Hall erhalten. Bekanntlich iſt in 
Amerika das auch theilweiſe in England herrſchende Syſtem von Pre: 
digen für Geld (und in manchen Fällen um's Geld) auf das Wider: 
lichſte ausgebildet. 

[Ruſſiſche Falſchmünzer.] Kochanowsky und Genoſſen, die 
unter der Anklage, ruſſiſche Fünf⸗Rubelſcheine gefälſcht zu haben, vor 
Gericht ſtanden, ſind von den Geſchworenen ſchuldig befunden worden. 
Vergebens war das Bemühen ihres Anwalts, eine Strafmilderung zu 


76 
erlangen. Das Gericht verurtheilte den Hauptſchuldigen Kochanowsky, 
einen jungen Ruſſen aus guter Familie, zu 10, und feine beiden Hel⸗ 
fershelfer, Goldberg und Goldwater, beides Arbeiter, zu 5 Jahren 
Zuchthaus. Bei der Unterſuchung hatte es ſich übrigens herausgeſtellt, 
daß die Falſchmünzer Verbindungen in Rußland unterhielten, um durch 
dieſe die falſchen Noten abzuſetzen. 

[Brockhaus und die engliſche und franzöſiſche Flotte.] 
Vor etwa acht Tagen glaubte die „Times“ die neuigkeitsloſe, die ſchreck⸗ 
liche Zeit nicht beſſer als durch den Abdruck eines längeren Aufſatzes 
benutzen zu können, der unlängſt in einer Fortſetzung zu obgenanntem 
Konverſations⸗Lexikon über die engliſche und franzöſiſche Marine er⸗ 
ſchienen war. Der Artikel machte darauf die Runde durch die ganze 
engliſche Tages⸗ und Wochenpreſſe, iſt aber noch wenig kritiſirt worden. 
Sir Charles Napier, der ſchreib- und redſelige Admiral, deſſen Anſich⸗ 
ten jedoch viel weniger excentriſch find, als feine Manieren, und der, 
obgleich mißvergnügt, lange nicht ſo peſſimiſtiſch wie Geheimſiegelbewah⸗ 
rer Lord Hardwicke) denkt. Sir Charles hat über den deutſchen Ar: 
tikel einen Brief geſchrieben, den er an den erſten Lord der Admirali⸗ 
tät, Sir John Pakington, richtet. Er ſagt unter Anderm: 

Dieſer Artikel iſt Ihrer Aufmerkſamkeit wohl würdig. Er zeigt Ihnen, daß 
auf dem Continent der Zauber der britiſchen Seemacht ſtark gelitten hat, wenn 
nicht dahin iſt, und Ihre Pflicht iſt es, dieſen Nimbus wieder herzuſtellen. Als 
Sie in's Amt kamen, tadelten Sie Ihre Vorgänger und gaben dem Lande zu 
verſtehen, daß Sie eine Kanalflotte ausrüſten und die Kriegsflotte überhaupt in 
tüchtigen Stand ſetzen wollten. Sie haben ein Kanalgeſchwader von 5 Linien⸗ 
ſchiffen ausgerüſtet, das iſt wahr; aber Sie fangen an in die Fußtapfen 
Ihrer Vorgänger zu treten und ſind im Begriff, den „Shannon“ ab⸗ 
zulohnen, der nur zwei und ein halb Jahr auf Dienſtfuß war. Sie 
zeigen alſo, daß die Kanal⸗Flotte nicht vermehrt werden ſoll, und das 
Gerücht geht überdies, daß die Flotten⸗Mannſchaften ermäßigt werden 
ſollen. Ich bin überzeugt, das Haus der Gemeinen wird freudig bewilli⸗ 
gen, was Sie nur immer verlangen mögen, vorausgeſetzt, daß ihm eine ver⸗ 
nünftige Verausgabung zugeſichert wird, — denn Sie müſſen, vermöge Ihrer 
Stellung, ſehr gut wiſſen, daß bisher ungeheure Geldſummen ohne irgend einen 
Nutzen für die Flotte vergeudet worden ſind. Ich gebe indeſſen zu, daß ein 
großer Theil der übermäßigen Ausgaben dem Fortschritt der Wiſſenſchaft und 
den neuen Erfindungen zuzuſchreiben iR Der Verfaſſer des deutſchen Artikels 
ſchiebt die Mängel der franzöſiſchen Flotte mehr auf die Schwäche der Schiffe 
als auf Mangel an Muth oder Geſchick ſeitens der Bemannung. Kein engli⸗ 
ſcher Siottenoffijier hat je den Muth der Franzoſen in Zweifel gezogen; denn 
wir Alle wiſſen, daß ſie nie die Flagge ſtrichen, bevor wenigſtens ein Dritttheil 
der Bemannung tobt oder verwundet und das Schiff beinahe in Stücken ge: 
ſchoſſen war. Auch waren ihre Schiffe eben ſo ſtark gebaut und armirt wie 
die unſern, aber, wie ein alter ausgezeichneter franzöſiſcher Offizier einſt gegen 
mich bemerkte — die engliſchen Schiffe waren ſtets auf der See und gewannen 
an Uebung und Erfahrung, während die franzöſiſchen faſt das ganze Jahr im 
Hafen jtedten. Jetzt find die Franzoſen gewitzigt; ihre Schiffe ſind fortwährend 
in See und ihre Offiziere immer beſchäftigt. Es wird ferner geſagt, daß un⸗ 
ſere Seeſiege unſerer ſtärkeren Artillerie beizumeſſen waren; dies ilt ein Irr⸗ 
thum, wir ſtanden gewöhnlich größeren Schiffen und ſchwererem Geſchütz gegen: 
über. Es war unſere Erfahrung zur See, unſer raſches Feuern und beſſeres 
1 —.— was uns den Sieg verſchaffte. Es iſt wahr, daß wir ſtets auf den 

umpf, die Franzoſen dagegen auf Maſt und Raen ſchoſſen. Sie haben jetzt 
ihren Irrthum eingeſehen und thun, was nur möglich iſt, damit ihre Of 7 5 
und Matroſen ſich Erfahrung erwerben. Wir dagegen ſcheinen, das Geſchütz⸗ 
weſen ausgenommen, Alles aufzubieten, um unſere Seetüchtigkeit und Erfah⸗ 
rung los zu werden. Im Bemannungsſyſtem haben Nie ſehr große 
Fortſchritte, wir wenige oder gar keine gemacht. Die k. Kommiſſion, die auf 
meinen Antrag eingelegt wurde, hat ihren Bericht noch nicht abgeftattet. Jeder 
Leſer des kontinentalen Aufſatzes muß einräumen, daß wir uns gegenwärtig 
nicht in einem geſunden Zuſtande befinden. Es iſt wohl der Fall, daß einige 
Uebertreibung mit unterläuft, aber der größte Theil des Artikels enthält nur zu 
viel Wahrheit, und er muß von Jemand goſchrieben ſein, der die Geſchichte 
Nichtsdeſtoweniger bin ich der Meinung, 
daß, wenn unſere maritime Bevölkerung recht benutzt wird, wir nichts von 

rankreich oder von Frankreich im Bunde mit Rußland zu fürchten haben. Ich 
ſche keine Schwierigkeit, die Flotte im Nothfall binnen einer Woche zu beman⸗ 
nen, vorausgeſetzt, daß ſie auf dem Friedensfuß in rechter Verfaſſung iſt. Um 
dies zu können, brauchen wir eine Kanalflotte von wenigſtens 10 küchtig be⸗ 
mannten Linienſchiffen. 

Der Hauptoortheil Frankreichs auf dieſem Gebiete liegt allem An: 
ſcheine nach darin, daß Heer und Flotte einer einheitlichen, ſtetigen und 
in techniſcher Beziehung ausgezeichneten Leitung überantwortet ſind. 
In England wechſelt die leitende Autorität gar oft und wird nicht ſel⸗ 
ten eher nach Rückſichten der Parteiregierung als nach Maßgabe der 
Sachkenntniß beſetzt. Heut zu Tage muß gerade bei der Marine der 
Muth im Kampfe ſelber durch wiſſenſchaftliche Studien vor dem Kampfe 
mehr als je unterſtützt werden, wenn er ſeine Früchte tragen ſoll. 


10 Dieſer hält Frankreichs Flotte für die ſtärkere. 


London, 8. Januar. Frankreich macht den Engländern, oder 
zum wenigſten der „Times“, gegenwärtig viel Unruhe. Das erwähnte 


Blatt ſchreibt: 

„Wahrlich, es war hohe Zeit, daß eine beruhigende Note im „Moniteur“ 
erſchien. Seit einer Woche iſt ganz Europa durch die kaiſerlichen ra⸗ 
tionen vom 1. Januar in Beſorgniß verſetzt worden. Die franzöſiſchen ds 
ſanken, England gerieth in eine unbehagliche Stimmung, Oeſterreich in ts 
zung, die Italiener in die höchſte Aufregung, und Jedermann fürchtete ſich vor 
dem, was der nächſte Tag möglicher Weiſe bringen werde. Ein ſolcher Zuſtand 
der Dinge iſt in Europa ſelbſt auf einen gan enen Zeitraum unerträglich. 
Unſere geſellſchaftlichen Zuſtände find fo künſtlich, unſere kommerziellen und 
fi en ſind ſo verwickelt, und unſer politiſches 1 iſt ſo 
eicht geſtört, daß ſelbſt die leicht hingeworfenen Aeußerungen eines Machthabers 
eine allgemeine Beſtürzung verurſachen können. Man jagt uns jetzt, wenngleich 
in noch immer zweideutigen Ausdrücken, die Beſorgniſſe der Welt ſeien grund⸗ 
los geweſen, und der Stand der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich biete keinen gerechten Anlaß zu den Befürchtungen, welche die 
pariſer Politiker und Spekulanten in Schrecken verſetzt haben. 
das zu hören, obgleich wir trotzdem noch immer der Anſicht ſind, daß Europa 
nicht ohne Grund in Unruhe verſetzt worden iſt. Die Worte, welche 
der Kaiſer am Neujahrstage an Herrn von Hübner richtete, waren ohne Zweifel 
für Frankreich, Oeſterreich, Italien und Europa im Allgemeinen beſtimmt. Sie 
waren eine Demonſtration, und als ſolche wurden ſie aufgenommen. Der 
öſterreichiſche Geſandte zeigte durch fein Benehmen, und die übrigen Diplomaten 
zeigten durch das Intereſſe, welches I an den Tag legten, daß ſie dieſe ſchroffe 
Anſprache als einen vorbedachten politiſchen Akt betrachteten. Und in der That, 
wie war eine andere Auffaſſung möglich? Der öͤſterreichiſche Geſandte erſcheint 
mit ſeinen Kollegen, um dem Kaiſer zum neuen Jahre zu gratuliren. Der 
Neujahrstag iſt ein Tag, wo man die Geſchäfte bei Seite legt, keine Anſpie⸗ 
lungen auf Differenzen macht, und allen Groll unter den allgemeinen, der Jab⸗ 
reszeit angemeſſenen Höflichteiten vergißt. Da bricht plötzlich der Kaiſer der 

ranzoſen die Gelegenheit vom Zaun, und redet den Diplomaten öffentlich in 
usdrücken an, wie man ſie in Europa ſeit dem Tage nicht gehört hat, wo es 
ſein heftiger Oheim auf einen Bruch des Friedens von Amiens abgeſehen hatte. 

Im weiteren Verlaufe ihrer Betrachtungen nennt die „Times“ die 
Rede des Kaiſers eine beſpielloſe (most unprecedented) und ſagt: 
„Es unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, daß fie als ein an Europa ger 
richtetes Manifeſt gelten ſollte, und daß der Kaiſer erfahren wollte, mit welchen 
Gefühlen die Großmächte das Projekt eines franzöſiſchen Einſchreitens in Ita⸗ 
lien aufnehmen würden. Zum Glück für den Weltfrieden iſt das Ergebniß der 
Berufung ein höchſt entſcheidendes geweſen. Das einzige Ergebniß des unglück⸗ 
lichen Vorfalls wird darin beſtehen, daß der Argwohn zunimmt, mit welchem 
man die Politik des Kaiſers betrachtet. Die Welt wird die Sache ungefähr fo 
auffaſſen, als ob Napoleon III. gendthigt ſei, feine Reihe von Novitäten zu 
produziren, und dem Geſchmacke des Publikums Nahrung zu geben. Wenn die 
Welt klatſcht, jo freut er ih; wenn fie ſchweigt oder ziſchk, fo zieht er das 
Stück zurück. Die Produktionen feiner letzten Saiſon haben Fiasco gemacht.“ 

In einem zweiten Artikel über Italien redet die „Times“ der öfters 
reichiſchen Herrſchaft in der Lombardei nicht gerade das Wort, ſucht 
aber ihr Vorhandenſein hiſtoriſch zu erklären, und tritt allerlei hohlen 
Deklamationen entgegen. Es iſt das ein ganz gutes Werk, denn es 
iſt wahrhaft unglaublich, wie viel flaches und ungewaſchenes Zeug in 
engliſchen Zeitungen über Italien gefaſelt wird. 

Der Herzog und die Herzogin von Aumale ſtatteten vorgeſtern der 
Königin einen Beſuch im Schloſſe von Windſor ab. Ein Herr Bardi 
aus Florenz hatte die Ehre, dem Prinz⸗Gemahl ein Werk zu überrei⸗ 
chen, deſſen Dedikation Se. königl. Hoheit zu übernehmen geruht hatte. 
Daſſelbe enthält photographiſche Facfimiles von Raphaelſchen Gemäl⸗ 
den, die ſich in den Gallerien von Wien und Venedig befinden. 


Osmaniſeches Reich. 

Kairo, 26. Dezember. [Nilüberbrückung. — Suez-Ka⸗ 
nal. — Geldverhältniſſe. — Orientaliſche Strafe.] Tuſſun⸗ 
Paſcha, der Sohn des Vice⸗Königs, iſt aus England, wo er einige 
Monate bei Sir Moſes Montefiore zu Beſuch war, zurückgekehrt; in 
Aegypten erwartet man den Beſuch des Herrn Stephenſon, um die 
Arbeiten zur Ueberbrückung des Nils bei Kaffr-Zajat zu beſichtigen. 
Mit dem Suez⸗Kanal iſt Alles beim Alten, viel Geſchrei und wenig 
Wolle. — In Alexandrien ſowohl als in Kairo wird feit einigen Tagen 


eine Petition zur Unterſchrift verbreitet, in welcher die Regierung er⸗ 


ſucht wird, einen Zwangs⸗Cours des Geldes einzuführen; von gut 
unterrichteter Seite kann ich Ihnen jedoch mittheilen, daß die Regie⸗ 
rung ſich jeder Einmiſchung in die (allerdings ſehr üblen) Geldverhält⸗ 
niſſe enthalten wird. — Zum Schluß noch eine Geſchichte, deren Wahr⸗ 
heit ich Ihnen verbürge. Der Vice⸗Koͤnig befand ſich bis vor zwei 
Tagen in Beniſuef, wie immer mit ſeiner Armee. Eins von den Kin⸗ 
dern, denn anders kann man die vierzehn⸗ oder fünfzehnjährigen Jungen, 
welche in den Dörfern zum Soldatendienſt zuſammengetrieben werden, 
nicht nennen, deſertirte d. h. lief zu ſeinen Eltern zurück, denen es vor 
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zwar Leute, die für ihr Geld den Genuß bis zur Hefe ausſchlürfen] ſollen. — An allen unſern Thoren ſteht es auf gar großen Tafeln, 


* Ein Neujahrsmorgen in N. 


Der Neujahrstag möchte wohl der einzigſte Tag im Jahre fein, 
der mehr als 24 Stunden zählt, denn abgeſehen davon, daß der un: 
ruhig harrende Nachtwächter dem ſcheidenden Jahre nur zu oft ein 
Viertelſtündchen abzwickt, um früher ſich in Beſitz des landesüblichen 
Trinkgeldes, bei Verkündigung der 12. Stunde, zu ſetzen, ſo gewinnt 
das Neujahr eine unberechenbare Ausdehnung auf der entgegengeſetzten 
Seite, ich meine in das neue Jahr hinein, indem die Neujahrögratus 
lanten, bis tief in die erſte Hälfte des Januars, den üblichen Umganı) 
halten, und Jeden, der mehr als Salz aufs liebe Brodt zu verzehren 
hat, in Contribution ſetzen. 

Es war alſo am wirklichen Neujahrstage, als ich, noch etwas er⸗ 
müdet, mich in ſeligen Morgenträumen wiegend, in einen halbwachen 
Zuſtand verſetzt wurde, in welchem ich mich im Jahre 1848 zu be⸗ 
finden und deutlich die Töne einer Katzenmuſik, wie ſie damals miß⸗ 
liebigen Perſönlichkeiten gebracht wurde, zu hören glaubte. 

Wie ein banger Alp laſtete es auf meiner Bruſt. — Wirre Bilder 
flogen an meiner Phantafie vorüber. — Sollten Brandenburg, Man⸗ 
teuffel, Wrangel — alles nur Bilder meiner aufgeregten Phantaſie ge⸗ 
weſen ſein? — Sollten wir uns, ſtatt an den Pforten des Jahres 
1859 — 10 Jahr zurück noch befinden? — Nein, es iſt nicht mög⸗ 
lich. — Mit Gewalt riß ich mich aus dieſer Letargie heraus, war mit 
einem Sprunge an der Thür, öffnete, und vor mir ſtand der Dirigent 
der Stadtmuſik, wie ein Heros inmitten einer ihn umgebenden Knaben: 
ſchaar, die er der Kunſt entgegenführte, und rief mir ein gar freund⸗ 
liches frohes Neujahr zu, was jedoch, ohne die, die erſte Stimme füh⸗ 
rende Clarinette aus dem Munde zu nehmen, nicht wohl anging, wes⸗ 
halb ich mich, wenn auch nur auf kurze Zeit, von den Tönen der be⸗ 
gleitenden Inſtrumente allein umſummt hörte, was ein ganz eigenthüm⸗ 
liches Gefühl auf die Gehörsnerven ausübte und mich an das ferne 
Brauſen des Meeres erinnerte. 

Da ich in meinem höoͤchſt einfachen Negligee, ein Portemonnaie nicht 
bei mir führte, ſo war ich mit einem abermaligen Sprunge bereits in 
meinem Zimmer, entfremdete meiner Kaſſe die obſervanzmäßigen 8 Gute, 
und beeilte mich, unter der Verſicherung des Dankes für dies Anbla⸗ 
ſen, wie es provinziell genannt wird, gleichzeitig damit zu erkennen zu 
geben, wie ich mit dieſem einen Stücklein vollſtändig befriedigt ſei. 

Man hatte mich vollſtändig verſtanden — und die Clarinette gab, 
ſobald ich nur die Thür wieder geſchloſſen, ohne Rückſicht auf den eben 

begonnenen 3. Theil der Polka, in die höͤchſten Töne aufſteigend, das 
bekannte Zeichen zum Schluſſe. 

Leider aber war ich mit dieſem Opfer der Qual ſelbſt noch nicht 
überhoben, denn über und unter mir wohnten auch noch Leute, und 


wollten, und den klingenden Dank nicht früher ſpendeten, bis das 3. 
Stück mit feinen letzten Tönen verklungen war. 

Endlich war unſer Haus beſorgt und Friede und Ruhe wieder 
darin eingekehrt, und da auch meine Morgentoilette beendet, ſo konnte 
ich mich heiter an den Kaffektiſch ſetzen, und nachdem die Cigarre in 
Brand geſetzt, das rechte über das linke Bein geſchlagen, der Schlaf⸗ 
rock darüber gezogen war, zu der Zeitung greifen, die mir mein Mit⸗ 
leſer ſo eben geſendet hatte. 

Ich beliebäugelte das gewiß ſehr ſchöne Gedicht und hatte meine 
Gedanken, wie es wohl recht ſchwer fein möchte, fo alle Jahre an die: 
ſem Tage, mit andern Worten immer daſſelbe und noch dazu in Rei⸗ 
men zu ſagen, als es an meine Thür pochte, und auf das „Herein“ 
mein Barbier erſchien. 

Daß ich nicht wüßte? ſagte ich, mit der Hand unwillkürlich über 
das Kinn fahrend und einen fragenden Blick auf den Bartkünſtler wer⸗ 
fend. — O nein Euer Gnaden Herr Doktor — heute nicht — mor⸗ 
gen — allein ich wollte nicht verfehlen, Ihnen meinen ganz unterthä- 
nigen Glückwunſch zum neuen Jahre darzubringen. — Ach ſo — hm 
ja — auf die Art. — Nun meinetwegen, und ich drückte ihm als 
Dank das 4 Stück in die ſich bereits krümmende Rechte — und der 
Schaber verſchwand. 

Ich griff zur Zeitung, jedoch bevor der Entſchluß: ſollſt du oder 
ſollſt du nicht — das Gedicht leſen, zur Reife gediehen, pochte es aufs 
Neue und es erſchien ein ſchwarz Gekleideter, ſich als den Küſter an⸗ 
kündigend, brachte auch er ſeine Neujahrswünſche dar. — Eine Münze 
gleichen Werthes, denn weniger wie meinem Barbier konnte ich ihm 
doch nicht geben, lohnte, und wie es ſchien ganz zuftiedenſtellend, den 
Mann, denn tief verneigend empfahl er ſich. 

Trotzdem die Hand aufs Neue zur Zeitung griff, ſo ſollte ich 
doch noch nicht zum Leſen kommen, denn um die ausgegangene Cigarre 
in Brand zu fegen, war ich aufgeſtanden und zur Thür geſchritten, 
wo das jüngſte Weihnachtsgeſchenk meiner Schwägerin, ein geſticktes 
Feuerzeug gar ſtattlich an der Wand hing, da klopft es wieder und mit 
langſamem Schritt der Nachtwächter eintritt. — Na hören Sie mal 
— unterbrach ich ihn, bevor er noch angefangen — ſein Sie gut — 
ich dächte, ich hätte mich dieſe Nacht bereits ganz erkenntlich gegen Sie 
gezeigt — halten zu Gnaden Hr. Doktor — das war mein Kollege, 
ich hab' beute erſt die Wache und ſo wünſche ich Ihnen denn — Na 
ſchon gut und damit überſiedelte ein anderweites Viergroſchenſtück aus 
meiner Kaſſe in die Taſche fremder Leute. 

Unwillkürlich drang ſich mir die Wahrheit der alten verbrauchten 
Redensart auf, wozu ſind Geſetze? — damit ſie umgangen werden 


vom Magiſtrate unterſchrieben: 

„Das Betteln iſt verboten“ — und mit welcher Naivetät bettelt 
zum neuen Jahre Alles und zwar in ganz officiöfer Weiſe, da die mei⸗ 
ſten dergleichen Gratulanten bei ihrem Gehalte darauf angewieſen ſind. 
Doch es war noch nicht Zeit in dieſer Art zu philofophiren, denn aufs 
Neue ließ ſich ein gekrümmter Mittelfinger an der Thür hören, und es 
erſchien eine gar komiſche Figur — denn anders war dieſer kleine, 
etwas verwachſene, mit unendlich langen Beinen verſehene Mann nicht 
zu nennen. Etwas verblüfft ſah' ich ihn an, und überlegte eben, was 
derfelbd wohl für ein Amt bei der Stadt bekleiden könnte, als er mich 
ſelbſt aus der Ungewißheit, der Sache aber gleichzeitig ſelbſt ſofort nä⸗ 
her tretend, befreite, indem er harmlos ſagte: Der Balgentreter bittet 
um ein Neujahrsgeſchent. Das war alſo der Mann, der ungekannt, 
in dem ewigen Dunkel des Orgelkaſtens ſtill und anſpruchlos ſein Amt 
verſieht, und unermüdlich den immer wieder aufſteigenden Balg nie⸗ 
dertritt. — Das echte Bild des menſchlichen Strebens — fo kämpft 
der Menſch mit ſeinen Leidenſchaften, die niedergetreten, doch immer 
wieder von neuem aufſteigen. 

Ich reichte auch ihm 4 Thaler, was entſchieden nicht zu viel war, 
da man die Hälfte füglich auf das Amuſement, den Mann gehen zu ſe⸗ 
hen, rechnen mußte, wie er das rechte Bein ſtets hebend, als wollte er 
es dem Orgelbalg auf den Kopf ſetzen, vorwärts ſchritt, indeß das 
linke Hinterbein eine hoͤchſt untergeordnete Rolle ſpielte, und als fo 
beiläufig mit fortgezogen wurde. 

War es nun die gute Laune, war es in Wirklichkeit, mir ward 
5 Minuten ſpäter ein neues Amuſement bereitet, indem eine ander⸗ 
weite hoͤchſt originelle Figur erſchien, und ſich als Zieler der Schützen⸗ 
Geſellſchaft vorſtellte. Auf einer nicht über Knabengröße ruhenden 
Figur, deſſen Oberkörper nur aus einem einzigen Buckel beſtand, ſaß 
ein veraltetes Geſicht, indeß die, dieſen globusartigen Körper tragenden 
Beine von einer Dünne waren, daß man an ein Wunder glauben 
konnte, wie dieſelben im Stande waren, ihren Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen. 

Der Zieler alſo — nun da Sie mit Ihrem Neufahrswunſche ent⸗ 
ſchieden auf meinen Geldbeutel gezielt, ſo erlaube ich mir, mich als 
getroffen zu erklären. — Genehmigen Sie daher auch Ihnen das Bild⸗ 
niß Sr. Majeſtät zum Andenken an dieſe Stunde überreichen und die 
Verſicherung ausſprechen zu dürfen, daß, wenn Sie noch 11 derglei⸗ 
chen Leute, wie ich, getroffen, ſie ſich im Beſitze von einem Thaler be⸗ 
finden werden. — Rothſchild hat mit wenigerem angefangen, und ſo 
wünſche ich Ihnen im neuen Jahre das alte Glück dieſes jüdiſchen 
Baron — Gott befohlen. 

Doch ſchon wieder ſtand mir Beſuch bevor und zwar diesmal von 
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ein paar Monaten genommen worden war. Eingefangen wurde es 
nach Beniſuef gebracht, auf Befehl des Vice⸗König vor die Kanone 
gebunden und — „weggeblaſen“, um mich doch der jetzt üblichen Aus⸗ 
drucksweiſe zu bedienen. 

Amerika. 

New⸗Nork, 22. Dezember. Die Kriegsflotte der Vereinigten 
Staaten beſteht, nach den neueſten Aufſtellungen, aus 78 Fahrzeugen 
mit zuſammen 2225 Kanonen, nämlich 10 Linienſchiffe mit 868 Ka⸗ 
nonen, 10 Fregatten mit 500 Kanonen, 31 Kriegs⸗Schaluppen mit 
426 Kanonen, 3 Briggs mit 16 Kanonen. 1 Schooner mit 3 Kano⸗ 
nen, 8 Schrauben⸗Dampfer 1. Klaſſe mit 268 Kanonen, 6 Schrauben⸗ 
Dampfer 2. Klaſſe mit 89 Kanonen, 2 Scrauben-Dampfer 3. Klaſſe 
mit 11 Kanonen, 2 Proviant⸗Dampfer, 3 Raddampfer 1. Klaſſe mit 
34 Kanonen, 1 Raddampfer 2. Klaſſe mit 6 Kanonen, 2 Raddam⸗ 
pfer 3. Klaſſe mit 6 Kanonen, 1 Proviantſchiff, Raddampfer, und 8 
Vorrathsſchiffe. An Dampfern fteben die Vereinigten Staaten dem⸗ 
nach den Seemächten 3. und 4. Ranges nach. Von den 45 Segel⸗ 
ſchiffen mit 1811 Kanonen und 10 Fregatten iſt ein großer Theil 
dienſtuntauglich und kaum einer Reparatur werth. 

Die in St. Louis am 3. Dezember angekommene Ueberlandpoſt 
aus Californien hat unter ihren ſechs Paſſagieren auch den Lieutenant 
Mowry von Arizona mitgebracht. Derſelbe berichtet, daß an den Gold: 
minen in Gila 150 Mann beſchäftigt waren, die täglich im Durchſchnitt 
zehn Dollars verdienten, obgleich fie nur die roheſten Inſtrumente bat: 
ten. Auch in der Umgegend von Gila ſoll ſich Gold vorfinden, und 
die älteſten californiſchen Goldgräber behaupteten, die Diggings in Ari⸗ 
zona ſtänden den beſten californiſchen nicht nach. Lieutenant Mowry 
bringt für 300 Dollars Goldſtaub von dort mit, und reiche Silbererz⸗ 
ſtufen vom Bergwerke der Sonora Silver Mining Company, die meh⸗ 
rere Bergwerke bebaut, und jede Woche an 1000 Unzen Silber aus⸗ 
ſchmilzt. Die Bevölkerung des Territoriums ſchätzt Mowry auf 
15,000, und er ſchildert das Land als ſehr fruchtbar. Am 4 Novb. 
wurde in Gila eine politiſche Verſammlung gehalten, in der die Be⸗ 
ſchlüſſe der Convention von Meſilla indoſſirt wurden. Letztere betrafen 
einen Antrag an den Congreß, Arizona als Territorium zu organifiren. 


Provinzial-Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 7. Januar. 

Anweſend 69 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Birkholz, Finkerney, Dr. Günsburg, Unger. 
2 ie den Berathungs⸗Gegenſtänden vorangeſchickten Mittheilungen beſtanden: 
in den Rapporten des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 3. bis 8. Januar, 
Ausweis deren bei den Bauten 1 Maurer, 11 Zimmerleute, 36 Tagearbeiter, 
bei der — 52 Tagearbeiter beſchäftigt waren; in der Nachwei⸗ 
fung der Arbeitshaus⸗Inſpektion pro Dezember, nach welcher die Zahl der ent⸗ 

ſſenen Gefangenen 113, die der im Beſtande verbliebenen Gefangenen 220 

trägt; in einer Vorſtellung des Herausgebers der „Kleinen Morgenzeitung“, 
Buchdruckereibeſitzers Herrn Freund, worin die a angegangen wurde, 
die Vorlagen für ihre Sitzungen vom 1, Januar 1859 ab in dem vorbezeich⸗ 
neten Blatte ebenfalls abdrucken zu laſſen. Die Verſammlung erkannte ein 
Bedürfniß zur Erweiterung der Inſertion der a En nicht an und be 
ſchloß, daß es bei der bisherigen Anzeige in der Schleſiſchen und in der Bres⸗ 

uer Zeitung ſein Bewenden haben ſolle; in der Benachrichtigung, daß der 

nigliche Geheime Regierungs⸗Rath, Profeſſor der orientaliſchen Sprachen, 

err Dr. Bernſtein, den 12. Januar n Ni Jubiläum als Doctor 
hilosophiae feiern werde. Die Verſammlung eſchloß die Ueberreichung eines 

lückwunſch⸗Schreibens durch eine Deputation, beſtehend aus den Herren Dr. 
Gräter, Credner und Dr. Wiſſowa. 

Hierauf folgten die Vorſchläge des Vorſitzenden für die Zuſammenſetzung 
der Fach⸗ ommiſſionen. Sie wurden durchgehends genehmigt mit der Auffor⸗ 
erung an die Kommiſſionen, durch Wahl der Vorſitzenden, der Schriftführer 
und Stellvertreter ſich zu konſtituiren und die Mitglieder für die Wahl⸗ und 

ſſungs⸗Kommiſſion zu ernennen. 

Die Vergütigung des Schadens, welchen das am 24. Oktober pr. ausge⸗ 

chene Feuer an dem Grundſtücke 74 der Nikolaiſtraße verurſacht, war von 
der ſtädtiſchen Jeuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation mit 6070 Thalern feſtgeſetzt. Nach 
der vorgelegten Schaventare ließ ſich gegen die Höhe der Boniftüation nichts 

nwenden, die Verſammlung willigte demzufolge in die Auszahlung der vorbe: 
zeichneten Summe an den betreffenden Grundbeſitzer mit der Cautel des von 
demselben zu führenden Nachweiſes, daß ihm und ſeinen Angehörigen ein Ver⸗ 
ſchulden des Feuers nicht zur Laſt falle. 

Bei Erörterung des Etats für das katboliſche Bürger⸗Hoſpital zu St. Anna 
peo 1859 bis 61 ſtieß man bei einigen Hypotheken⸗Kapitalien hinſichtlich ihrer 
Sicherheit auf Bedenken, weil ſich fand, daß dieſelben anſcheinend nicht inner⸗ 


waren es — Anfang und Ende, oder vielmehr umgekehrt, Beides Per⸗ 
ſonlichkeiten, zu denen der Arzt öfter zu ſenden, und dennoch gebörte 
eine eigenthümliche Gedankenverbindung dazu, dieſe beiden Perſönlich⸗ 
iten, Neujahr wünſchend, bei ſich zu ſehen. 

Ich konnte mich dann auch nicht enthalten, dem Todtengräber zu 

chern, wie ſeine obligaten Wünſche, in ſofern dieſelben ſich etwa 
auf mein baldiges Ableben beziehen ſollten, mir durchaus noch nicht 
in meinen Kram paßten, und auch die Frau Hebamme mir in ſofern 
etwas überraſcht komme, da ich bis jetzt noch nichts gethan, um nur 
annähernd der Vermuthung Raum zu geben, daß ich ihrer in dieſem 
ahre bedürfen würde. 

Doch was halfs — ſchon im Wegereglement vom Jahre 1744 
debt ez, daß wo alte Obſervanzen beſtehen, dieſe nicht geändert wer: 
— follen, alſo friſch den Beutel gezogen und fo that ich es auch — 
eeilte mich edoch meiner ſchoͤnen Morgenſtunde zu entſagen, warf 
mich in die Kleider und enteilte der Wohnung — um ferneren Gra⸗ 
tulationen zu entgehen. Zuviel könnte ungeſund fein. 


6.9 Breslau, 9. Januar, [Sonntagsvorlefung VI. Ober⸗ 
rer und Privatdozent Dr. cher 2 9 heute über „Friedri Wide I. 
„das Projekt der engliſchen Doppelheirath“. Nach einer kurzen Charakteri⸗ 

g der damaligen Situation, die er in politiſcher und literariſcher Bezie⸗ 
als unerfreulih und unfruchtbar bezeichnete, lieferte der Vortragende eine 
dikante biſtoriſche Darſtellung jener denkwürdigen Epoche, unter ſpezieller Schil⸗ 
110 g. der Perſönlichkeiten und Ereigniſſe, welche den erſten Plan zu einer in⸗ 
en Familienverbindung der beiden mächtigſten proteſtantiſchen Höfe Europas 
Maat e, und fpäterhin ſcheitern machten. Nach dem weit über feine 
| binausragenden Aufwand Friedrich J. war die bürgerliche Einfachheit 
Oekonomie Friedrich Wilhelm I, gar wohl geeignet, den Grund zu der 
Ache Größe des preuß. Staates zu legen. Er bewahrte eine treue Anhäng⸗ 
eit für die Familie, und 10 feſt am 4 92 chen e Bei al⸗ 

er eine gluͤckli iſchung von 

undem Menſchenverſtand und echt deulſchem Gemütb, das Der init. 
die Abſcheu gegen das franzöſiſche Weſen einflöpte, Zu allen Zeiten hatten 
ti 0 e fürstlicher Perſonen neben den allgemein menſchlichen beſondere poli⸗ 
e Beziehungen, die oft beſtimmend auf die Wahl einwirkten. Des Königs 
Vemablin, Sophie Dorothea, eine Tochter — Ha welcher ſpäter den engl. 
lieg, betrieb mit Karoline, der Gemahlin Georg II., mit beſonderer 
fine eine Verbindung des Kronprinzen mit der hannoveriſch⸗engliſ en Cou⸗ 
it Amalie und der Arineffin Wilhelmine, nachträglichen Gräfin u 
— * Prinzen von es. Georg I, war dem Bündniß nicht abgeneigt, 
Mo igen Pans dd ſeiner Lebzeiten nicht über die erſten Grenzen der 
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2 perſonen, die das Schickſal in ſeiner echt komiſchen Laune gar wun— 
derbar zuſammengeführt. — Der Todtengräber und die Hebamme 
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215 der erften Werthshälfte der verpfändeten Grundstücke ſteben. Es wurde 
eſchloſſen, dem Magiſtrat zur Erwägung zu geben, ob und welche Schritte zur 
Erreichung einer größern reſp. der pußilldriſchen Sicherheit zu thun ſein möchten 
die Verſammlung von dem 
Etats diejenigen grundſätzlich ermittelten Grundwerthe, welche 


de ini d künftig in den Es iſt leider die Hoffnung vorhanden, 
eee en günſtigen Bedingungen Folge leiten und unfere Stadt verlaſſen wird, 


Der Oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft iſt von Tarnowitz aus aber⸗ 
mals der Antrag geſtellt worden, dorthin als Bergkapelle überzufiedeln. 
daß dieſelbe den ihr geſtellten 


und ſeitheriger Belaſſung der Kapitalien als Maßſtab der Sicherheit anerkannt ein Verluſt, der gar nicht oder doch nur ſehr ſchwer zu erſetzen wäre. 


worden ſind, mit aufzuführen. Ueber die ventilirte Frage der Zinsfuß⸗Erhö⸗ 
hung ging die Entſch N dahin, daß der Anſicht des Magiſtrats in dieſem 
Punkte beizupflichten, eine Erhöhung bei den bereits ausgeliehenen 4 prozenti⸗ 
gen Hypotheken⸗Kapitalien nicht anzuſtreben, dagegen neue Darlehne nicht unter 


5 Prozent 11 gewähren ſeien. In Rückſicht der dem Inſtituts⸗Fonds zu Gebote] Vorſtellung geben. 


ſtehenden Mittel hatte das Vorſteher⸗Amt die Vermehrung der externen Inqui⸗ 
linen ins Auge gefaßt und die Ausgaben bei Aufſtellung des Etats danach be⸗ 
meſſen. Die Verſammlung pflichtete der Vermehrung der Extranei bei, da die 
Räumlichkeit des Inſtituts⸗Gebäudes eine Vergrößerung der Zahl der internen 


Doch hoffen wir noch das Beſte. 
Max Ellenbogen, der jugendliche Rechnenkünſtler, wird nächſten 


Montag, Abends 7 Uhr, im Saale zum Prinz von Preußen die erſte 


Derſelbe hat bereits vor Sr. Durchlaucht dem 
Herzoge von Ratibor Proben ſeines Talentes abgelegt. 

Der Landrath erläßt im Kreisblatt eine Warnung, worin die An⸗ 
wendung größerer Vorſicht beim Gebrauch der Streichzündhölzchen und 


Inquilinen für jetzt nicht geſtattet, behielt ſich aber die Ventllirung der Frage namentlich deren ſorgfältigere Aufbewahrung einem Jeden dringend ans 


vor, ob eine 
mehr entſprechen würde, und erſuchte zu dieſem Behuf den Magiſtrat um Ueber⸗ 
weiſung des Hoſpital⸗Statuts. Der Etat, welcher ohne Abänderung genehmigt 
wurde, veranlagt die Koſten zur Verpflegung von 32 internen und 30 externen 


Erweiterung der Hoſpitalräume dem Zwecke des Inſtituts nicht Herz gelegt wird. 


Veranlaſſung hiezu giebt ihm die Entſtehungsur⸗ 
ſache eines vor einiger Zeit in Kranowitz ſtattgefundenen Brandes, 
welcher durch drei Knaben im Alter von 6 und 7 Jahren in Folge 


Ae af 5880 fo wie zur Befriedigung der übrigen Adminiſtrations⸗VBedürf⸗ unvorſichtigen und leichtſinnigen Spielens mit Streichzündhölzchen ber⸗ 


niſſe auf 5990 Th 
auf unvorhergeſehene 
Thlr. beſtebenden Kapitalſtockes übrig bleiben. 

Eine Vorſtellung der Herren Pfarrer an den Kirchen zu St. Mariä auf 
dem Sande und zu St. Michael, worin dieſelben für den Fall auf gewiſſe Uebel⸗ 
ſtände hinweiſen, wenn die für den nördlichen Theil der Stadt zu errichtende 


Ir., nach deren Deckung von der Einnahme noch 805 Thlr. beigeführt worden war. 


Der dadurch verurſachte Schaden konnte auf 


Fälle eventuell zur Vergrößerung des zur Zeit in 136,474 1000 Thaler und mehr veranſchlagt werden, und war es nur der herr⸗ 


ſchenden Windſtille und der ſchnellen umſichtigen Löſchhilfe zu danken, 
daß das Feuer nicht noch größeren Schaden anrichtete. 
Die großen Anſprüche an die Kommunalkaſſe in Rückſicht der Ar⸗ 


neue katholiſche Elementarſchule in der Sterngaſſe etablirt werden ſollte, über: | menverwaltung und des Schulweſens, aber hauptſächlich der hohen Bei⸗ 


wies die Verſammlung dem Magiſtrat zur befindlichen Benutzung bei den noch 
ſchwebenden Ermittelungen zur Ausfindigmachung des geeignetſten Grundſtücks 
für die qu. Schule. 

übner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Grund. 


O Breslau, 10. Januar. 


träge zu den Kreis⸗Kommunallaſten laſſen die Aufhebung des im Jahre 
1857 eingeführten Steuerzuſchlages von 25 pCt. für das Jahr 1859 
nicht zu. Selbſt bei größter Sparſamkeit im Stadthaushalte war der 
Magiſtrat nicht im Stande, den Steuerzuſchlag pro 1859 aufzuheben, 


[Exploſion.] Heute Abend um jedoch iſt Hoffnung vorhanden, daß nach dem Aufhören der hohen Bei⸗ 


5 Uhr fand in einem Verkaufsladen auf dem Ringe und zwar in dem träge von 2700 Thlr. zu den Kreis⸗Kommunallaſten dieſer Steuerzu⸗ 
Haufe Nr. 46 der Naſchmarktſeite eine Gasexploſion ftatt, die febr leicht ſchlag entweder ermäßigt wird oder ganz aufhört. — Die Kommunal: 


hätte gefährlich werden konnen. 


Es ſollten nämlich an den dort an: [Abgaben beſtehen aus dem Fönigl. Realſervis, welchen die Stadtkom⸗ 


gebrachten Gasapparaten Verbeſſerungen getroffen werden und mag|mune in Höhe von 2276 Thlr. jährlich an die königliche Steuerkaſſe 
wohl dabei viel Gas ausgeſtrömt fein, das ſich im Gewölbe angeſam- zu zahlen hat, und der Kommunal⸗Einkommenſteuer. 


melt hatte und plotzlich mit einer ſolchen Kraft explodirte, daß die am 
Eingange nach der Straße zu angebrachte Glasthüre in Trümmer zer⸗ 
brochen und die einzelnen Stücke weithin über den Bürgerſteig auf die 
Straße geſchleudert wurden. 


= Liegnitz, 11. Januar. Wie man hört, iſt die Stellvertre⸗ 


tung des zur bevorſtehenden Seſſion des Landtages einberufenen Land: | Bemühens, 
raths des hieſigen Kreiſes, Herrn v. Bernuth, dem Regierungs⸗Referen⸗ Feſte zu gro 


darius v. Uechtritz übertragen worden. 


= Namslau, 9. Januar. Geſtern Abend kurz vor 11 Uhr iſt hierorts 
abermals ein Brand entſtanden. Das Feuer brach je dem Boden des in 
der deutſchen Vorſtadt gelegenen Wohngebäude des Ziegelmeiſter Kaleſſe aus, 
ergriff ſofort die dort in großer Menge gelagerten Heu: und Stroh⸗Vorräthe, 
ſo daß in kurzer Zeit das von Lehmbindwerk erbaute und mit Stroh gedeckte 
Gebäude total eingeäjchert wurde. Der raſch auf der Brandſtelle eingetroffe⸗ 
nen kräftigen Löſchhilfe und wohl auch der durch wenigen Schneefall verur⸗ 
ſachten arg ia der Dächer iſt es zuzuschreiben, daß dieſes anſcheinend 
7 boshafte Brandſtiftung entſtandene Feuer auf jenes Gebäude beſchränkt 
wurde. 


X. Ratibor, 9. Januar. [TTheaterbau betreffend. 


* Lublinitz. Am 8. d. M. veranftaltete der hieſige Männer⸗Geſang⸗ 
Verein in dem feſtlich geſchmückten Saale des Herrn Peſchke einen Ball, wel⸗ 
cher ſich einer großen Theilnahme zu erfreuen hatte. Wenige Theilnehmer dürf⸗ 
ten unbefriedigt den Saal verlaſſen haben. Rühmend muß noch des Herrn 
Vorſtehers der Liedertafel, Herrn Kreisſteuer⸗Einnehmer Bartſch, ſowie Hrn. 
Liedermeiſter Ruske erwähnt werden, welchen Herren wegen ihres raſtloſen 

Freude und Ueberraſchung zu bereiten, alle Theilnehmer an dem 
ßem Danke verpflichtet ſind. 

[Notizen aus der Provinz.] Lauban. Der Magiſtrat macht 
bekannt, daß zur Deckung des noch vorhandenen Defizits für das Jahr 1859 
ein Kommunal⸗Zuſchlag von 60 pCt. zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſifizirten Einkommen⸗ 
Steuer und außerdem noch 15 pCt. an Stelle folgender wegfallender konſoli⸗ 
dirten Steuern und Abgaben: a) des Nachtwachgeldes, b) des Kommunal⸗Laſten⸗ 
Beitrages und e) der freiwilligen Almoſen⸗Beiträge — mithin überhaupt ein 
Zuſchlag von 75 pCt. erhoben werden ſoll . 

+ Waldenburg. Am 5. d. Mts. wurde Hr. Fleiſchermeiſter Walter als 
Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung in dieſelbe eingeführt und der alte 
Vorſtand des Kollegiums wiederum von Neuem gewählt. Die ordentlichen 
Sitzungen finden wie bisher Dinstags ſtatt. Das Viehmarktſtandgeld ſoll auch 
dies Jahr nicht erhoben, dagegen das Dienſtboten⸗Abonnement im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aufgehoben werden. — Am 6. d. M. fand eine Verſammlung 


— [des Gewerbe⸗Vereins ſtatt. Der bisherige Vorſtand (die Herren Rektor Gramm, 


Oberſchleſiſche Muſikgeſellſchaft. — Max Ellenbogen. — Maurermeiſter Nitſche, Bergrath Karſten, Bergmeiſter Schütz, Tiſchlermeiſter 


Verſchiedenes.] Schon vor mehreren Jahren tauchte das Projekt 
eines Theaterbaues am hieſigen Orte auf, doch vermochte man ſich da⸗ 


mals nicht zu einigen, und da die Verhandlungen, obgleich bereits Ak⸗ g 


Anders) und ein Bibliothekar, Hr. Lehrer Leisner, wurden wieder gewählt. 
Die Kaſſen⸗Reviſion ergab pro 1858 Einnahme 88 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. und 
Ausgabe 54 Thlr. 7 Sgr., jo daß ein baarer Beſtand von 34 Thlr. 17 Sgr. 

Pf. außer den reſtirenden Beiträgen von 9 Thlr. verbleibt. — Die Angele⸗ 


tien gezeichnet und der Bauplan ſchon entworfen war, nicht den rech⸗ genheit der Sonntagsſchule macht geringe Fortſchritte, es wurde beſchloſſen, von 
ten Fortgang nehmen wollten, kam man von dem Plane wieder ab. dem Ueberſchuſſe 20 Thlr. zu Unterrichts⸗Materialien oder Prämüirung der 
In neuerer Zeit hört man hie und da wieder von dem Unternehmen Schüler zu bewilligen. — Hr. Warmbt beantwortete eine Frage über Nickel und 


ſprechen, ohne daß jedoch etwas gethan wird, was die Sache entſchie⸗ ſilbers, etwa Y,mal ſchwerer als Kupfer, 


den foͤrdern könnte. Ohne Frage iſt der Bau eines Theaters für Ra⸗ 


Kobalt, und zeigte Proben von erſterem Metall, einen Beſtandtheil des Neu⸗ 
Preis 2% bis 3 Thlr. das Pfund, 


ſowie eine Kobalterzſtufe vor. Die Frage wegen Photogene und Solaröl läßt 


tibor, die zweitgrößte Stadt Oberſchleſiens, mit einer Einwohnerzahl |jih wegen Geheimhaltung der Fabrikation dieſer Leuchtmaterialien nur dahin 
von 15,000 Seelen, eine Nothwendigkeit geworden; beſitzt doch das] beantworten, daß fie aus Braunkohlen oder bitumindſem Schiefer gewonnen 


weit kleinere Tarnowitz bereits ein ſehr ſchönes Theatergebäude. Der 
ſo ziemlich in der Mitte der Stadt gelegene Marzellusplatz, auf den 


werden. Herr Bergrath Karſten hielt Vortrag über elektriſche Telegraphie; 
vorher das Weſen und die Wirkungen der Reibungs⸗ und Berübrungs⸗Elektri⸗ 
cität verdeutlichend, beſchrieb er in ſehr anſchaulicher Weiſe die bis jetzt ge⸗ 


man ſchon früher ſein Augenmerk richtete, und den Lage und Umge⸗ brauchten verſchiedenen telegraphiſchen Apparate. — Zum Schluß würden 8 
bung wie geſchaffen dazu machen, würde ſich mit den an ihn grenzen: neue Mitglieder aufgenommen. 


den Gärten vortrefflich zum Bauplatze eignen. Möchten wir auch in 
unſerer Stadt Thalien recht bald einen ihrer würdigen Tempel errich⸗ 
tet ſehen! 


n Görlitz. Am 7. d. M. fand die erſte Sitzung der Stadtverordneten in 
dieſem Jahre ſtatt. Es wurde der bisherige Vorſtand des Kollegiums wieder 
gewählt. — Am ſelben Tage traten im Ständehauſe mehrere Herren zuſam⸗ 
men, welche eine Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft gründen wollten. An der 


gefchloffen, doch war von der Doppelehe nichts darin enthalten. Ebenſowenig] Luft fprengen, feindliche Fahrzeuge anbohren; kann ein ſchweres Ge: 


kam, als der König und die Königin 1725 einer Einladung nach Hannover 
De es zu förmlichen Feſtſetzungen, dagegen wurden neue politiſche Verträge 
geſchloſſen. 


ſchütz mit ſich in die Tiefe nehmen, um inmitten einer feindlichen 
Flotte plötzlich aufzutauchen, das Geſchütz abzufeuern und wieder un⸗ 


Im folgenden ya eribien am preußiſchen Hofe der öſterreichiſche Ge⸗ terzutauchen; kann übrigens auch zu friedlichen Zwecken, zur Perlen⸗ 
1 


ſandte, Feldzeugme 
unermüdlicher 
5000 Meilen zurückgelegt hat) ſich in hohem Grade das Vertrauen des Mo⸗ 
narchen erwarb. Auch die Umgebung des Königs, insbeſondere der erſte Günſt⸗ 
ling General v. Grumbkow, und Reichen bach, der preußiſche Geſandte am 


engliſchen Hofe wurden durch Seckendorf ſtark beeinflußt, und die ge⸗ auf, nicht unter dem Waſſer ſchwimmen, brauche. 


er Graf v. Seckendorf, welcher als tüchtiger Militär und Fiſcherei, zum Heben verſunkener Schiffe und dergleichen gebraucht 
egleiter des Königs (man hat berechtet, daß er mit demſelben | werden. 


Uebrigens aber war England das letzte, dem dieſe Erfin⸗ 
dung angeboten wurde. Die amerikaniſche Admiralität hatte den 
Erfinder mit der Bemerkung abgewieſen, daß ſie vorerſt Schiffe, die 
Darauf hin kam 


nannten Staatsmänner waren ſogar der Beſtechung nicht unzugänglich. Eser nach Frankreich, das fein Anerbieten nicht einmal einer Antwort 


ergiebt ſich dies leider mit Gewißheit aus den Seckendorfſchen Geſandtſchafts⸗ 
rechnungen, und der von der engliſchen Regierung mit Beſchlag belegten Cor⸗ 
reſpondenz zwiſchen Grumbkow und Reichenbach. Dieſer empfing aus Berlin 
die Inſtruktionen zu den 1 welche er aus London zu machen hatte, 
und die dem Könige dann im Taba 

vorgetragen wurden, um ihn dem engliſchen Bündniß immer mehr zu entfrem⸗ 
den. — Als Georg II. 1727 den engliſchen Thron einnahm, ſtieg die Abnei⸗ 
gung zwiſchen den verwandten Höfen auf den Punkt, daß der Ausbruch eines 
ernftlichen Kampfes nahe war. Erſt im April 1730, nachdem man auch in 
London das Heirathsbündniß mit Preußen lebhafter ins Auge faßte, kam ein 
außerordentliche Geſandter nach Berlin, um daſſelbe zu Sande zu bringen. 
Der König wünſchte die Vermählung der Prinzeſſin Wilhelmine mit dem Prin⸗ 
zen von Wales, wollte jedoch dem Kronprinzen, der damals 18 Jahre alt war, 
noch freie Hand behalten. Trotz der Bemühungen der Königin für das Ver⸗ 


skollegium mit der entſprechenden Farbung man ihm die Mittel zukommen läßt, 


würdigte. Endlich klopfte er bei der engliſchen Admiralität an, die 
eben nicht im Rufe ſteht, bei jeder Erfindung raſch zuzugreifen. Aber 
der Mann wurde hoͤflich angehört, und es iſt nicht unmöglich, daß 
ein Modell feines Wun⸗ 
derſchiffes herzuſtellen. Wenn es fertig iſt, wird man wohl Näheres 
erfahren. 

Jena, 8. Januar. Von E. M. Arndt wurde eine von der 
Burſchenſchaft hier in äußerer Veranlaſſung ſeiner Verurtheilung in 
der Pfalz und in innerm Hinblick auf ſeinen neunzigſten Geburtstag 
ihm telegraphiſch überſendete Begrüßung in folgendem Schreiben er⸗ 


mählungsprojekt wurde daſſelbe durch die Gegenbeſtrebungen der antienglijchen | widert: 


Partei vereitelt. Den Ausſchlag gab ein unvorhergeſehener Zwiſchenfall. Da 
nämlich der engliſche Geſandte, unter Berufung auf die verrätheriſche Korre⸗ 
fung die von Grumblows, die Entfernung deſſelben verlangte, jo brach der Kö⸗ 
nig, dieſes Anſinnen als eine Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten ſei⸗ 
nes Staates unwillig von ſich weiſend, jede weitere Verhandlung ab. Die 
Prinzeſſin Wilhelmine, deren 
Hofes intereſſante Aufſchlüſſe enthalten, wurde Markgräfin von Bayreuth und 
der Kronprinz vermählte ſich, nach der Beſtimmnn Feines tönigl. Vaters, mit 
der Prinzeſſin Eliſabet Chriſtine von Braunſchweig, Bevern, der er als Frau 
ſtets fern geblieben, obwohl er fie nachmals als Königin geehrt wiſſen wollte. 
Sie lebte auf dem Schloſſe von Schönhauſen in tiefer Zurüdgezogenbeit. 


„Liebſte Jünglinge und Genoſſen! Einen freundlichen Gruß. Das 
war ein fröhlicher Morgenklang, den ihr mir in dieſen kürzeſten nebe⸗ 
ligen Tagen dargebracht habt. Nehmt dafür den herzlichen Dank des 
alten Jenenſers und glaubt, daß darin ſchönſte Erinnerungen ſeiner 


Memoiren über die damaligen Verhältniſſe des Jugend widergeklungen find und daß in ihm der Vers nachklingt: 


Was ich geſungen und geklungen habe, 

Wofür die Edelſten das Land mit Blut bethaut, 

Klingt durch mein Abendroth gar hell hinab zum Grabe, 
Klingt nun wohl bald als letzter Lippenlaut. 


Ich kann euch, Geliebte, nichts Beſſeres wünſchen, als daß ihr euern 


[Ein Wunderſchiff.] Der britiſchen Admiralität liegt gegen: Lauf in Jena ordnet und macht, wie ich ihn weiland machte, tapfer, 
wärtig eine von einem Amerikaner ihr zum Kauf angebotene neue rüſtig und ernſt gegen die luſtigen, üppigen Jugendtriebe zu kämpfen, 
Erfindung vor — ein Boot, das unſichtbar unter Waſſerſ welche in den Beſten leicht mit einem Zuviel durchgehen wollen. Die 
ſich fortbewegen kann, und es mit allen Kriegsflotten Gegenwart ſtrebt und lebt für die Bereitung immer größerer künſtli⸗ 
der Welt aufnehmen würde. Der Erfinder erbietet ſich, ein der⸗ cherer Weichlichkeit und Bequemlichkeit. Ihr aber müßt in dieſen euern 
artiges Boot von 8 Tonnen Gehalt für 12 bis 15 Mann zu bauen. köſtlichſten Jahren zwiſchen 18 und 28 nach doppelter Männlichkeit, 
Daſſelbe hat Raum, eine Menge Pulverſäcke und ſonſtige Erplofiond: Tapferkeit und Keuſchheit ſtreben, nach Cajus Julius Cäſers Lobe der 
Apparate aufzunehmen, kann ſich ohne Luftzufuhr von außen mehrere deutſchen Jünglinge, von deren gewaltigem Klingenglanz geſchreckt die 
Stunden entweder ganz nahe unter dem Meeresſpiegel oder in einer röͤmiſchen Patricierſohne Kriegsurlaub erbaten. Daß zu ſolchem rüſti⸗ 
Tiefe von über 100 Fuß mit einer Schnelligkeit von 3 Meilen pr. gen Streben Gott euch Muth und Kraft gebe, iſt der Wunſch und 
Stunde nach allen beliebigen Richtungen hin bewegen, folglich in das das Gebet euers älteſten Vorwärtskämpfers. 


Centrum feindlicher Flotten eindringen, Schiffe und Batterien in die 


Ernſt Moritz Arndt.“ 


Spitze ſtand der Hr. Landesälteſte Graf v. Loben. Es wurde eine Kommiſſion 
u Entwerfung der nöthigen Vorlagen gewählt, beſtehend aus den Herren: 
andesbeſtallter v. Seydewitz, Kämmerer Richtſteig, Oberbürgermeiſter Sattig.— 

gm verfloſſenen Jahre find in der evangeliſchen Parodie 832 Kinder (darunter 
03 uneheliche) geboren worden, es ſtarben 652 Perſonen. In der katholiſchen 

Pfarrgemeinde wurden 52 Kinder geboren, es ſtarben 42 Perſonen. — Unſer 

Buttermarktplatz ſoll abgegrenzt werden, und ſind zu dem Endzweck 42 Thlr. 
ur Anpflanzung von 14 Stück Kugel⸗Akazien bewilligt worden. — Am 7. d. M. 
bends 5 Ubr fand in dem Zimmermann'ſchen Haufe auf dem Obermarkte 

bierjelbft eine Gasexploſion ſtatt. Es war eine Gasröhre in eine Stube der 

erſten Etage geleitet, von den Arbeitern der Gasanſtalt aber, als ſie von der 

Arbeit ſich entfernten, nicht verſtopft worden. Als nun bei Dunkelwerden der 

9 in dem unter der Stube belegenen Verkaufsgewölbe geöffnet wurde, 
römte das Gas durch das offen gebliebene Rohr. Ein Arbeiter der Gas⸗ 

Anſtalt, der um obige Zeit daſſelbe verſchließen wollte, trat mit einem brennen⸗ 

den Lichte in die Stube, wodurch das ausgeſtrömte Gas mit donnerähnlichem 

Getöfe”erplodirte und das Dopvelfenſter auf die Straße warf. Weitere Be⸗ 

ſchädigungen hat das Haus nicht betroffen, und der Unfall wäre jedenfalls be⸗ 

deutender geweſen, wenn der Arbeiter erſt ſpäter am Abend ſein Vorhaben, das 
jedenfalls eine Unvorſichtigkeit verräth, ausgeführt hätte. Der Letztere ſoll einige 

Contuſionen davongetragen haben, und am Kopfe ſowie an den Kleidern etwas 

verbrannt worden ſein. — Was man über Hierherverlegung einer der Kriegs⸗ 

ſchulen hört, bietet wenig Ausſicht auf Realiſirung der Wünſche unſerer Stadt⸗ 

Behörden, trotz der von denſelben dieſerhalb gemachten Anerbietungen. Es 

ſcheint, als wenn man ſich höheren Ortes für eine der Feſtungen unſerer Pro⸗ 

AR zu beſtimmen beabſichtige, da eine ſolche den Schülern der Anftalt mehr 

Gelegenheit zur Ausbildung in der Kriegswiſſenſchaft gewährt. Im Falle die 

Anſtalt jedoch in einer ſolchen nicht unterzubringen ſein ſollte, dürfte unſere 

Stadt die meiſte Ausſicht haben, Berückſichtigung zu finden. — Herr Wolff, 

Mitglied des Stadt⸗Theaters, beabſichtigt im Laufe des Monats mit Einwil⸗ 

ligung des Hrn. Direktor v. Bequignolles ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 

zu veranſtalten, dem außer dem Stadt⸗Orcheſter mehrere Mitglieder des Theaters 
und einige Dilettanten ihre Mitwirkung zugeſagt haben. Geſangsvorträge 
werden darin ſtattfinden von den Frln. Grawunder und Ley und den Herren 

Grünewald, Wolff und Back, dellamatoriſche von den Fräul. Meklenburg und 

Rottmayer und Hrn. Schindler. Außdem wird Herr Muſikdirektor Mühldorffer 

in einem Trio als Klavierſpieler mitwirken. — In der letzten Hauptver⸗ 


ſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft wurde von dem Präſidenten be⸗ 


merkt, daß kaum eins der vergangenen Vierteljahre den Sammlungen ſo reichen 
uwachs gebracht habe, als das letzte. Unter den zahlreich eingegangenen Ge⸗ 
chenken nennen wir vor Allem das wahrhaft großartige Geſchenk des Herrn 
Kaufmann Guſtav Schmidt: eine vollſtändige Sammlung der Eruptions⸗Ge⸗ 
ſteine des Aetna; ferner eine geognoſtiſche Sammlung aus den tyroler Alpen 
vom Herrn Profeſſor Pichler aus Innsbruck; eine reichhaltige Sammlung 
ſeltener Conchilien vom Domberen Emerich von Uihely aus Venedig; eine 
Sammlung afrikaniſcher Pflanzen vom Biſchof Breutel in Herrnhuk; eine 
Sammlung ee und ſüddeutſcher Alpenpflanzen nebſt tyroler Mineralien vom 
errn Peck; 4 ſeltene Vogelbälge von Frau v. Löbenſtein auf Lohſa; ein 
emplar des Vespertilio Nattereri Kuhl vom Herrn Tobias; ein Portrait 
Alexanders v. Humboldt vom Herrn Buchhändler Remer; ein Inſtrument 
um Meſſen der aus den Drain⸗Röhren abfließenden Waſſermenge vom Herrn 
eviſor Wäge und Herrn v. Möllendorff; Münzen und Medaillen vom 
Herrn Juſtizrath Schmidt, v. Möllendorf und Peck; 2 ſeltene Muſcheln 
vom Herrn Oberförſter Röhren. Von Büchern und Schriften waren 48 ver⸗ 
ſchiedene Nummern eingegangen. — Der Antrag, zu der vom Herrn Kaufmann 
Schmidt geſchenkten Aetna⸗Suite einen neuen Schrank anzuſchaffen, ward ein: 
ſtimmig bewilligt. Unter den eingegangenen Schriften befand ſich diesmal auch 
wieder eine Sendung des Smith ' ſchen Inſtituts aus Waſhington, aus wel: 
chem Herr Oberlehrer Böckel einige intereſſante Mittheilungen machte, beſonders 
über ein in Amerika . Mammuth. — Da durch das in der letzten 
Zeit in hohem Grade geſteigerte Anwachſen aller Sammlungen der Geſellſchaft 
ein eigenes Haus für dieſelbe lein ſchon lange gehegter Wunſch) zum dringen⸗ 
den Bedürfniß geworden iſt, ſo ertheilte die 9 dem Präſidium Voll⸗ 
macht zu allen, ihm nötbig erſcheinenden Schritten, welche demſelben zur Errei⸗ 
chung dieſes Zieles zweckmäßig erſcheinen würden. — Von den zahlreich einge: 
angenen Meldungen wurden aufgenommen als korreſpondirendes Mitglied: Herr 
gronom Specht in Moskau; als wirkliche Mitglieder die Herren: 1) Major 
a D. Braun, 5 Oberlehrer Dr. Blau, 3) Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Jittwiz, 
4) Partikulier Moritz Teuner, 5) Rittergutspächter Heinrich Brühl, 6) en 
richtsrath a. D. Georges. 7) Juſtizrath v. Stephany, 8) Kaufmann Stache, 
9) Kaufmann Meyer⸗Lew, 10) Partikulier Porſche, 11) Maurermeiſter Liſſel, 
12) Lebrer Wannack; dagegen hat die Geſellſchaft durch den Tod verloren: ein 
Ehrenmitglied, den Herrn Pfarrer Dahlitz, und ein wirkliches Mitglied, den 
Herrn Partikulier Röhren hierſelbſt. Den Austritt hat angemeldet der Wund⸗ 
arzt Herr Gebhardt wegen Krankheit. 
Hoyerswerda. Unſer Wochenblatt enthält als Neujahrswunſch eine 
Petition in Verſen an die Väter unſerer Stadt um — einen neuen Brunnen. 
A. Bunzlau. Die Schauſpieler⸗Geſellſchaft hierſelbſt wollte die ſtädtiſche 
Muſikkapelle für ihre Mitwirkung an den Aufführungen äußerſt gering honori⸗ 
ren, man denke: 3 bis 3/4 Sgr. pro Mann und Abend! — Natürlich hat der 
Aue berjelben, Herr Rudolf, die Mitglieder der Geſellſchaft zurückgezogen. 
— Oy der Herr Theater⸗Direktor die Leiſtungen der Mitglieder ſeiner Geſellſchaft 
1 auch ſo niedrig anſchlägt? 
* Löwenberg. Im vorigen Jahre wurden hierſelbſt geboren: 95 Kinder 
(barunter uneheliche 9), es ſtarben 83 Perſonen. Gegen das Vorjahr ſind 2 
weniger geſtorben und 7 mehr geboren. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 10. Januar. [Ein Duell.] Aus Auslaß anonymer 
Correſpondenzen aus Poſen in dem Wochenblatte eines weſtpreußiſchen 
Städtchens fand am vergangenen Freitag in der Nähe unſerer Stadt 
ein Piſtolenduell zwiſchen einem jungen Gutsbeſitzer und einem Gym⸗ 
naſiallehrer ſtatt, das jedoch glücklicherweiſe einen unblutigen Ausgang 
hatte, und wie verlautet, durch gegenſeitige genügende Erklärungen be⸗ 
endigt worden iſt, nachdem frühere Verſuche einer Beilegung in dieſer, 
ſeit langer Zeit ſchwebenden Prozeßſache nicht zum Erfolge geführt hatten. 

(Poſ. 3.) 


Re: Poſen, 8. Januar. Der neue landſchaftliche Kreditverein hat 
im Laufe des vorigen Jahres für 1 Millionen Thaler Pfandbriefe ausgege⸗ 
ben und beabſichtigt, dieſe Summe im Laufe des gegenwärtigen Jahres um 
3 Millionen Thaler zu erhöhen. Die Zinſen des neuen Vereins ſind zum Weib: 
nachtstermine pünktlich eingegangen. Dagegen betragen die von der Weihnachts⸗ 
rate bis jetzt ruͤckſtändig gebliebenen Zinſen des alten landſchaftlichen Kreditvereins 
die Summe von 80,000 Thlr. — Es iſt vielleicht wenig bekannt, daß in der 
Er Provinz in den wreſchener Wäldern die ſchönſten Trüffeln wachen, die 
den franzöſiſchen in Hinſicht ihres Aromas durchaus nicht nachſtehen. Leider 
wird dieſer Kulturzweig, der für Frankreich eine ſo große Wichtigkeit hat, bis 
jetzt noch wenig oder gar nicht ausgebeutet. 


+ Pofen, 10. Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent hat im 
Namen Sr. Majeſtät des Königs allergnädigſt geruht, der Provinz holen die 
jährlihe Summe von 26,600 Thalern, welche derſelben nunmehr bereits 
15 Jahre hindurch zur Förderung des Unterrichtsweſens bewilligt worden iſt, 
auf weitere 5 Jahre fortzugewähren, und zwar mit der Beſtimmung, daß von 
dieſer Summe a) zur beſſeren Dotation der Lehrerſtellen auf dem Lande 
10,000 Thlr., b) zur Ausbildung von Präparanden 3500 Thlr., e) zur Hebung 


der Leiſtungen der ſtädtiſchen Schulen in den oberen Klaſſen, die zum Beſuch] K 


der Gymnaſien und Realſchulen vorbereiten 7500 Thlr., zur Unterſtützung un⸗ 
ai Gemeinden bei ihren Schulhausbauten 5600 Thlr. verwendet wer: 
den ſollen. Dieſer erneuerte Beweis der hohen landesväterlichen Fürſorge für 
die Hebung der Volksbildung in unſerer Provinz verdient gewiß die allgemeinſte 
und dankbarſte Anerkennung. — Durch eine Verfügung des Herrn Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten der Provinz Poſen vom 8. d. M. iſt die in Folge der in einigen Orten 
des a Lee Polen herrſchenden Rinderpeſt angeordnete Grenzſperre der 
Provinz Poſen in der Art verſchärft worden, daß fortan auf der ganzen Gren 

der Provinz dem Königreich Polen gegenüber die Einfuhr von rohen, d. h. 
grünen, geſalzenen und trockenen Rinderhäuten, fo wie ollen übrigen Abfällen 
vom Rindvieh unter Vermeidung der im Zollſtrafgeſetz vom Jahre 1836 ange⸗ 
drohten Strafen verboten iſt. Zum Glück hat ſich in unſerer Provinz bis jetzt 
noch keine Spur von der Rinderpeſt gezeigt. — Am 5. d. Mts. ſollte in Gratz 
eine Generalderſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes 
Bulk jtattfinden; allein es hatte ſich außer dem Vorſitzenden des Vereins, Hrn. 
Adam v. Zoltowski, Niemand zu derſelben eingefunden, weshalb die General⸗ 
Verſammlung nicht abgehalten werden konnte. Dieſer ſeit drei Jahren beſte⸗ 
hende Verein hat von jeher nur geringe Lebenszeichen von ſich gegeben und es 
bat den Anſchein, daß derſelbe ſeine Thätigkeit jetzt anz eine en wird, — 
Wie der „Nadwislanin“ mittheilt, ift der unter dem Namen Syrokomla bes 
kannte polniſche Dichter Kandratowicz nach der Rückkehr von feiner im vorigen 
Sommer nach der hieſigen Provinz gemachten Reiſe ſowohl wegen des Zweckes 


1 er 


nn 8 
dieſer Reiſe als auch wegen des Inhalts eines von ihm verfaßten und bei dem 
im hieſigen Bazar ihm zu Ehren gegebenen Diners vorgetragenen Gedichtes 
vom General⸗Gouverneur von Litthauen zur Verantwortung gezogen worden, 
die jedoch für den Dichter keine weiteren Folgen gehabt haben ſoll. Einer wei⸗ 
teren Mittheilung deſſelben Blattes zufolge beabſichtigt Syrokomla im künftigen 
Sommer eine Reiſe nach der Ukraine und nach den Küſten des ſchwarzen Mee⸗ 
res zu machen. — Der polniſche Dichter Lenardowicz, der eines Bruſtleidens 
wegen ſchon ſeit längerer Zeit in Italien weilt, wird, wie die polniſchen Zei⸗ 
tungen melden, den Winter in Palermo, den Frühling in Paris und den 
Sommer in Galizien und in der Provinz Poſen zubringen. Sein Gejundheits- 
zuſtand hat ſich bedeutend gebeſſert und floͤßt gar keine Beſorgniß mehr ein. 


C. Rawitſch, 9. Jan. [Witterungs⸗Beſchaffenheit. — Landes⸗ 
kultur. — Wohlthäkigkeit. — Schulbeiträge. — Theater.] Der 
No welcher in der Nacht vom 30. zum 31. Oktober eintrat, hielt durch beide 
Monate mit wenigen Unterbrechungen an und ſtieg im November bis auf 13 
Grad, im Dezember aber nicht über 10 Grad. Schnee und Regen fielen wenig, 
ſo daß das Kometenjahr den Charakter der Trockenheit bis auf den heutigen 
Tag behauptete. Vorherrſchend waren öſtliche Luftſtrömungen. 

In Folge des zu früh eingetretenen Winters iſt mancher Acker ungeſtürzt 
geblieben; ingleichem hat der frühe Froſt hin und wieder Rüben und Kartoffeln 
im Acker ereilt und zum Theil vernichtet, welcher Verluſt ſonſt wohl leicht zu 
ertragen wäre, bei dem r Futtermangel aber ſehr empfindlich iſt. 
Lediglich aus Veranlaſſung dieſes Mangels dauert daher überall die Reduktion 
des Viehbeſtandes zum Schaden der Landwirthſchaft fort, und nur diejenigen 
Güter machen eine Ausnahme davon, welche den Anbau der Lupine eingeführt 
haben und ſowohl mit den Körnern und Schalen, als mit dem Stroh dieſes 
Gewächſes nicht nur Schafe, ſondern auch Rindvieh und Pferde füttern. 

Was die Saaten anbetrifft, ſo ſtehen diejenigen, welche der Erde nach dem 
15. September übergeben worden ſind, gut, wogen die früheren, und unter die⸗ 
ſen namentlich der Roggen, von einem Inſekt, in welchem Naturforſcher die 
auch in Nordamerika als Roggenverwüſterin bekannte „heſſiſche Fliege“ erkannt 
haben wollen, fo verwüſtet worden find, daß ein Theil hat umgepflügt werden 
müſſen. Der bisher, obwohl trockene Froſt, ſcheint den Saaten nichts geſchadet 
zu haben. Sehr ſtörend iſt der durch die diesjährige Trockenheit noch immer 
anhaltende Waſſermangel, dem man es zuſchreibt, daß ſich auf einem Gute be⸗ 
reits der Milzbrand unter Rindvieh und Pferden gezeigt hat, obwohl ſonſt im 
Allgemeinen über den Geſundheitszuſtand des Wiebes nicht geklagt wird. 

Der Bockverkauf in Dziecin und Zychlewo dauert fort und gewährt ein 5 
günſtiges Reſultat. — Der Gutsbeſitzer Harrer auf Lindenhof hat zum Weih⸗ 
nachtsfeſte fünfzehn Veteranen mit je einem Scheffel Kartoffeln beſchenkt. — Am 
26. Dezember brannte das Wirthshaus in Miechein, mit 25 Thlr. verſichert, ab. 

Bekanntlich hatten die Gutsbeſitzer der Provinz früher nur die Verpflichtung, 
die auf dem Gute, wo die Schule ſich befindet, gewachſenen oder gewonnenen 
Materialien, ſo weit dieſelben hinreichend vorhanden und zu Bauten an dem 
ge en nothwendig find, 2 zu verabfolgen ($ 36 Tit. 12 Th. II. 
des allgemeinen Landrechts). Andere Leiſtungen wurden von ihnen, nachdem ſie 
bei Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe die Schulen mit 
Land (in der Regel mit 6 Morgen und darüber) dotirt hatten, weder zur Unter⸗ 
haltung der Gebäude, noch des Lehrers gefordert. Nachdem dieſe Grundſätze 
40 Jahre lang zur Anwendung gekommen waren, erfuhren dieſelben, ohne daß 
eine geſetzliche Beſtimmung hinzugekommen wäre, ſeit einigen Jahren auf Grund 
miniſterieller Anordnung die Aenderung, daß alle im Schulbezirk anſäſſigen 
Gutsbeſitzer, inſofern der § 36 Tit. 12 Th. II. des allgemeinen Landrechts auf 
fie keine Anwendung fand, zur Unterhaltung des Lehrers gleich den übrigen 
1 herangezogen wurden, obwohl ſie von der Schule gar keinen 

ebrauch machen konnten und die landrechtlichen Beſtimmungen, auf die ſich 
die miniſterielle Anordnung ſtützte, ſehr zweifelhaft ſind, jedenfalls aber auch 
eine entgegengeſetzte Deutung zulaſſen. Die Beiträge, die die Gutsbeſitzer in 

olge deſſen zu leiſten hatten, waren, da ſie nach dem Landbeſitz und den 

taatsſteuern vertbeilt wurden, enorm hoch und betrugen mitunter über hundert 
Thaler, kamen aber keineswegs immer dem Lehrer, ſondern größtentheils den 
bäuerlichen Beſitzern zu Gute, die in Folge deſſen zur Unterhaltung des Lehrers 
um ſo viel weniger aufzubringen hatten. Beſchwerden und auch Petitionen an 
den allgemeinen Landtag blieben ohne Erfolg; um ſo erfreulicher iſt es daher, 
daß die Sache jetzt eine den Gutsbeſitzern günſtige Wendung nimmt. Denn, 
wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören, wird die Angelegenheit im Wege der 
Geſetzgebung geordnet werden, und bis auf Weiteres ſollen die Gutsbeſitzer, 
vorbehaltlich ſpäterer Ausgleichung, nur mit der Hälfte desjenigen Schulbeitra⸗ 
es herangezogen werden, der nach ihren Verhältniſſen ſonſt auf ſie treffen würde. 
Leider hat dieſe Anordnung auf die bereits gezahlten Beiträge keine Anwen⸗ 
dung, ſonſt wäre das Weihnachtsgeſchenk, das den Gutsbeſitzern auf dieſe Weiſe 
von . Gerechtigkeit unſerer Behörden zu Theil geworden, ein vollſtändiges 
geweſen. 852 

Die Gehrmannſche Theater⸗Geſellſchaft hat, nachdem ſie einige 30 Vorſtel⸗ 
lungen hier mit Beifall gegeben, uns verlaſſen, und durch ihre Leiſtungen wie 
durch ihr ganzes Verhalten einen angenehmen Eindruck zurückgelaſſen. Einem 
zufälligen Umſtande haben wir es zu verdanken, daß wir Herrn Stolte und 
deſſen Gemahlin in einigen Gaſtſpielen haben auftreten ſehen. 6 

An Stelle des zum Appellations⸗Gerichtsrath ernannten bisherigen Staats⸗ 
Anwalt Schottki find die Geſchäfte der Staatsanwaltſchaft bei dem Kreis: 
und Schwurgericht in Liſſa von dem biefigen Kreisgericht dem Staatsanwalt 
Hecker in Liſſa übertragen. 3 


u. Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 11. Januar. [Schwurgericht.] In der heutigen Sitzung 
wurde die Staatsanwaliſchaft durch Herrn Aſſeſſor Koch, die Vertheidigung 
durch Herrn Rechtsanwalt Fiſcher vertreten. > 

Auf der Anklagebank erſchien zuvörderſt der Handlungs⸗Kommis Adolph 
Ehrmann von hier, wegen Urkundenfälſchung. 

Nach Inhalt der Anklageſchrift hat Ehrmann im Herbſt des Jahres 1857 
den Bauergutsbeſitzer Korn in Neudorf⸗Commende veranlaßt, ſich mit feinem 
Mobiliar und Inventar bei der berliner 1 zu verſichern. Korn 
mußte deshalb zwei Verſicherungsanträge mit Vor⸗ und Zuname unterſchreiben. 
Außerdem brachte Ehrmann einen Bogen Papier mit, auf welchem, wie er 
ſagte, ein Requiſitionsgeſuch an das Polizei⸗Präſidium um Genehmigung der 
Verſicherung aufgeſetzt war. Dieſes von Korn unterzeichnete, nur aus wenigen 
Zeilen beſtehende Schriftſtück ſoll Ehrmann in betrügeriſcher Abſicht gefälſcht 
und gemißbraucht haben. Er habe nämlich das angebliche Requiſitionsgeſuch 
abgeſchnitten und das leere Papier über der Kornſchen Unterſchrift zur Aus⸗ 
füllung eines Wechſels benutzt, worin Korn erklärte, dem Ehrmann 48% Thlr. 
ſchuldig zu ſein. Dieſer Wechſel wurde von E. eingellagt, und das Zahlungs: 
Mandat dem K. am 26. November zugeſtellt. Da K. mehrere Tage von 
Hauſe abweſend war, ſo verſtrich die vorſchriftsmäßige Friſt, binnen 
welcher er gegen das Ertenntniß Einſpruch erheben konnte. Als Korn von der 
gegen ihn geltend gemachten Wechſelforderung Kenntniß erhielt, begab er ſich 
u dem hieſigen Generalagenten der berliner Verſicherungs⸗Geſellſchaft, und er⸗ 
fuhr bier den Namen des Ehrmann, mit dem er ſpäter auch perſönlich zuſam⸗ 
mentraf. Am 8. Dezember überreichte Korn eine Eingabe bei der Staatsan- 
waltſchaft, worin Ehrmann des ihm zur Laſt gelegten Vergehens beſchuldigt 
ward. Zur Begründung der Anklage wurde noch hervorgehoben, daß die Tinte 
der Unterſchrift auf dem Wechſel mit der auf den Verſicherungsanträgen über: 
einſtimme, und der Context des Wechſels gegen den Schluß bin jo eng ge⸗ 
ſchrieben ſei, daß man annehmen müſſe, die Unterſchrift habe ſich früher dort 
befunden, zumal der Anfangsbuchſtabe des Namens Korn mitten in die Jah: 
reszahl 1857 hineinragt. 

Der Angell. bekannte ſich nicht ſchuldig und behauptete, er habe dem Korn ſchon 
im J. 1856 die Summe von 25 Thl. geliehen, worüber ihm dieſer einen 1 5 
ausſtellte. Später habe er demſelben noch 144 Thl. dazu geliehen worauf ihm 

orn in ſeiner (Ehrmanns) Wohnung den Wechsel über 48% Thaler unter: 
ſchrieben hätte. — Als eee wurden die Kornſchen Eheleute ver: 
nommen, welche den Hergang der Sache, wie er der Anklage zu Grunde liegt, 
im Weſentlichen beſtätigten. Daran ſchloß ſich die Vernehmung des hieſigen 
Generalagenten der mehrerwähnten Verſicherungs⸗Geſellſchaft, welcher bekundete, 
daß Ehrmann ſich mit glücklichem Erfolg den Geſchäften der Geſellſchaft durch 
Aufnahme von Verſicherungsanträgen unterzogen, und dafür nicht unerhebliche 
Tantiemen ausgezahlt erhalten habe. a 8 

Nachdem die Staatsanwaltſchaft den Antrag auf ſchuldig motivirt hatte, 
wurde von der Vertheidigung die Unbeſcholtenbeit des Angeklagten, ſowie die 
Unzulänglichkeit der von den ie kalten Kornſchen Eheleuten abgegebenen Zeu⸗ 


O. C. Man 
der bekannten Dzierzon'ſchen Methode * Aufſchwung nahm, die Wahrnehmung 
emacht, daß die Obſtkultur durch die Bienen gehoben wird. 
hiere befördern nämlich während des Honigſammelns die Befruchtung der 
Obſtblüthe. In der Vorzeit, wo der Zucker noch nicht die Herrſchaft des Ho⸗ 


nigs beſeitiget hatte, gedieh das Obſt beſſer als jetzt, wenigſtens trugen die 
Bäume weit mehr und ſchönere Früchte. Auf zwei dan Ackerbauſtatio⸗ 
nen ſind kürzlich Verſuche angeſtellt worden und man fand, daß bei gleichen 
Bedingungen des Bodens, der klimatiſchen Zustände, der Pflege u. ſ. w. die 
Obſternte derjenigen Station um 6—8 Prozent quantitativ beſſer ausfiel, als 
der anderen. Auch waren die Früchte ſchmackhafter und namentlich ſüßer. Da 
nun überdies Honig zu denjenigen Artikeln gehört, in denen Oeſterreich ſonder⸗ 
barerweiſe paſſiv iſt, fo iſt unſeren Landwirthen das Halten von Bienenſtöcken 
in ihrem eigenſten Intereſſe dringend zu empfehlen. Der im einzelnen Falle 
dadurch erzielte Vortheil iſt freilich nicht erheblich, aber eine große Anzahl ſol⸗ 
cher Falle ergiebt einen ſummariſchen Gewinn, der immerhin vollswirthſchaft⸗ 
liche Berückſichtigung verdient. 


+ Breslau, 11. Januar, [Börſe.] Sehr ſchlechte pariſer und wiener 
Notirungen hatten eine ungemein flaue Stimmung unſerer heutigen Börſe zur 
Folge. Sämmtliche Aktien, namentlich aber öſterr. Credit⸗Mobilier und dfterr, 
National⸗Anleihe wurden beſonders durch bedeutende Verkaufsordres viel billiger 
verwerthet; erſtere 4—5 pCt., letztere 1½ pCt. Von Aktien find vorzüglich 
Oberſchleſiſche zu nennen, welche um 2 pt. zurückgingen. In ſchleſ. Bank⸗ 
verein wurde aus Raneune von einem Fixer eine große Poſt bedeutend unter 
dem Caſſa⸗Cours auf Lieferung gegeben. Nachdem dies geſchehen, konnte man 
zu dieſem Preiſe nicht mehr ankommen; man bot ihm 24 Pt. mehr, er zeigte 
ſich aber nicht geneigt dazu, ſie zu laſſen. Zu den ſehr niedrigen Limiten fan⸗ 
den auch Deckungen ſtatt. Das Geſchäft war ziemlich umfangreich und der 
Schluß, namentlich für öſterr. Credit⸗Mobilier, etwas angenehmer. Fonds eben⸗ 
1 ar bin RE Antbelle 

emſtädter — —, ilier 107 —108 bezahlt, Commandit⸗ 
103 ½ Br., ſchleſiſcher Bankverein 80 — 81% bezahlt und Br. 

88 Breslau, II. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.] 

eh Wa nahe Termine feſt, andere unverändert; Kündigungsſcheine — —, 
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Juni⸗Juli — 7 Juli-Auguſt — — 


von guten Qualitäten n 
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Weizen 
Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 
Brenner⸗ u. neuer 38—45— 50— 54 „ 
—— EC en er 55 7 nach Qualität 
. 48— B 
l 4— 47 „ und 
„ 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
euer 30—33— 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ 


utter⸗Erbſen 55 
Dellunten feſt behauptet. Winterraps e Winter⸗ 
rübſen 105—115 —120—124 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—90 Sgr. nach 


hei 
Rüböl geſchäftslos; loco 15%, Thlr. Br., Januar 15 Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar 15 Thlr. Br., Februar⸗März 15 Thlr. Br., April⸗Mai 15 Thlr. Br. 
Spiritus wenig verändert, loco 8% Thlr. en det käuflich. 
Kleeſaaten in beiden Farben waren heute beſſer zugeführt; nur die feinen 
Qualitäten fanden zu beſtehenden Preiſen Nehmer, mittle und geringe Sorten 
blieben ee 1416-171775 J 
at — r. 5 
Weiße Saat 17.2022 2312 Zr, | nach Qualität 


Sprechſaal. 


[Für Turner und — Schiffsjungen.] Als ehemaliger Tur⸗ 
ner gebe ich den heutigen Commilitonen ein neues Kunſiſtück auf. — 
Alle Turner wiſſen, was es heißt, an einem glatten Maſte hinauf zu 
klettern. Nun ſah ich aber in den lappländiſchen Häfen die ruſſiſchen 
Schiffsjungen vom Maſtkorbe an den übermäßig hohen Maſten, wäh: 
rend dieſe mit Glatteis belegt waren, bis zur Spille hinaufklettern 
und dort das Tauwerk in Ordnung bringen. — Da der gegenwärtige 
Winter ſchon mehrmals die glatten Maſten auf dem Turnplatze mit 
Glatteis überzog und — wie es den Anſchein hat — noch oſt 
überziehen wird, fo können die Turner das Kunſtſtück der ruſſiſchen 
Matroſen verſuchen. 

In Betreff der Schiffsjungen im Allgemeinen bemerke ich, daß vor 
einigen Jahren in Schleſien unter den jungen Leuten der beſſern 
Stände eine wahre Manie herrſchte, auf See zu gehen und auch ge⸗ 
genwärtig ſehnen ſich noch Manche nach der Annehmlichkeit eines 
Schiffsjungenlebens, trotzdem bekannt iſt, daß von den früheren Schiffs ⸗ 
aſpiranten aus Schleſien die Meiſten umgekommen, fremden Epidemien 
erlegen, oder an Leib und Seele verwahrloſet zurückgekommen ſind. 
Den noch Hoffenden und Sehnenden diene Folgendes, was ich hun⸗ 
dertfach beobachtet. Der Schiffsjunge iſt unter allen gefährdeten und 
gequälten Seemenſchen der Gequälteſte. Denn er muß nicht nur das 
Scheuern des Decks und aller Räume ſo gut verſtehen, wie das beſte 
Scheuerweib und muß die Wäſche, gleich einem Waſchweibe, vollſtän⸗ 
dig herrichten können; ſondern auch Stiefelputzen, Kleiderreinemachen, 
die Küche beſorgen und alle andern Dienſte zu leiſten wiſſen. Außer⸗ 
dem darf er nicht ſauer ſehen, wenn die oft ſehr rohen Matroſen ihre 


ungeſchickten Späße mit ihm treiben, ihn tauchen, gegen Prügel abhär⸗ 


ten, oder zum Vergnügen über Bord werfen, um zu ſehen, wie die 


„Ratte“ ſchwimmen und klettern kann. Kommt aber Gefahr, fo iſt 


der Schiffsjunge der Erſte in der allerhöchſten Takellage und während 
das Schiff furchtbar nach vorn und hinten bockt, oder nach den Sei⸗ 
ten geworfen wird, daß die Raen ins Waſſer tauchen, muß der Schiffs⸗ 
junge auf den hoͤchſten Raen, oder in den unter denſelben häns 
genden Taubogen hin und her laufen und fortwährend im Tau⸗ 


und Segelwerk arbeiten, gleichviel, wie viel Schnee, Regen und Tau⸗ 


und Segelenden ihm vom Sturm ins Geſicht geſchlagen werden — 
und während die Wellen über das Deck peitſchen und ſich Jeder nur 
mit einem Tauende um den Leib erhalten kann, muß der Schiffsjunge 
wie ein Eichhorn bald in die Wandten, bald in den untern Raum — 
von allen Seiten commandirt man ihn; die geringſte Widerſpänſtigkeit 


würde ihm die haͤrteſte Strafe bringen und dabei „ſchmale Koſt und 


wenig Geld! — Nun es gehe wem's gefällt!“ Fr. M. 


Oberſchleſiſche Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz). 
Im . 1858 9 — eingenommen ca. 246,895 Aae Monat 
Dezbr. 1857 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 218,459 Thlr. 
Zweigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hüttenreviere. 
Im Monat Dezbr. 1858 wurden eingenommen ca. 25,410 Thlr., im 
Deibr. 1857 betrug die Einnahme nach vefinitiver Feitftellung 19,909 Tölr. 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
Im Monat Dezbr. 1858 wurden eingenommen ca. 58,236 
Dezbr. 1857 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 40,679 Thlr. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Im Monat Dezbr. 1858 wurden eingenommen ca. 48,983 Thlr., im Monat 
Dezbr. 1857 betrug die Einnahme nach defmitiver Feſtſtellung 41,140 Thlr. 
Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn. 
Im Monat Dezbr. 1858 wurden, eingenommen ca, 11,054 Thlr., im Monat 
Dezbr. 1857 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 12,366 Thlr. 


Mit einer Beilage. 


Monat 


Thlr., im Monat 


Pr 


* 


Beilage zu Nr. 17 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 12. Januar 1859. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Röschen Eiſenſtädt. 
Marcus Schachtel. 
Liſſa. Bresl. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ernſtine Guttmann. 
Emanuel 1 
Pleß. Raſchau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Radlauer. 
Philipp Gerſtel. 

Lublinitz, im Januar 1859. 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir hiermit ergebenſt an. 

Wien, den 8. Januar 1859. 
Hugo Graf Henckel v. Donnersmarck. 


[488] 
au. 


[473] 


[258] 


* 


Laura Gräfin Henckel v. Donnersmarck, 


[472] geb. v. Kaszonyi. 
Entbindungs⸗Anzeige. [484] 
Heute Mittag 12½ Uhr wurde meine ge: 
liebte Frau Antonie, geb. Gräfin v. Be: 
thuſy, von einem muntern Mädchen glücklich 
entbunden. 
Breslau, den 10. Januar 1859. 
T. Kahl, Cantor zu St. Mar. Magd. 


Am 8. Januar d. 1 verſtarb der königliche 
Geheime Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts⸗Rath 
Herr Johann Karl Conrad Bergius, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub und des eiſernen Kreuzes zwei⸗ 
ter Klaſſe. Das Kollegium des königlichen Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts verliert in demſelben einen 
treuen, emſigen, gewiſſenhaften Mitarbeiter und 
betrauert in ſeinem Hinſcheiden den Verluſt 
eines hochgeſchätzten Kollegen. 

Breslau, den 10. Januar 1859. [493] 
Das königliche Appellations⸗Gericht. 
— — — —b— gt¾ 
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Nach zwölftägigem ſchweren Leiden an der 
Unterleibs⸗Entzuͤndung entriß heute Morgen der 
unerbittliche Tod unſeren einzigen geliebten 
Sohn Adolf in ſeinem 19. Lebensjahre aus 
unſerer Mitte. Dieſen uns unerſetzlichen Verluſt 
zeigen wir tiefbetrübt Freunden und Verwand⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Rybnik, den 5. Januar 1859, 

Samuel Birgheim und Frau. 


269] Todes «Anzeige, 

Nach mehrwöchentlichem Krankenlager ver: 
ſchied heute der Kämmerer und Stadtrath Herr 
Thamm. Er hat ſeiner Vaterſtadt in treuer 
und redlicher Geſinnung zu allen Zeiten, zuletzt 
in einer Reihe von faſt 25 Jahren als Käm⸗ 
merer und Mitglied des Magiſtrats⸗Collegii ge: 
dient, mit strenger Gewiſſenhaftigkeit, raſtloſer 
Thätigkeit, unermüdlichem Eifer und mit wahrer 
Liebe ſeinem Amte vorgeſtanden und nach beſten 
Kräften das Wohl unſerer Stadt und ſeiner 
Mitbürger gefördert. Wir beklagen daher auf 
das Tiefſte dieſen ſchmerzlichen Verluſt, wir be: 
klagen, daß es der Stadt nicht vergönnt gewe⸗ 
ſen iſt, am Tage, wo er feine 25jährige Dienſt⸗ 


it als Mitglied des Magiſtrats zurückgelegt] E 
2 >. - ankbarkeit, A 


Verehrung und Achtung ihm darzubringen. E 


aben würde, die Beweiſe unſerer 


Geehrt und geſegnet wird das Andenken an ihn 
unter uns fortleben. 
Schweidnitz, den 10. Januar 1859. 
Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


Nach langen Leiden entriss nur der 
Tod meinen Gatten, mit ihm mein Le- 
bensglück, den königl. Kreis-Physikus 
Dr, Friedrieh Aug. Kruseh- 
witz, alt 40 Jahr, Dies zeigt hier- 
durch mit zerrissenem Herzen all’ ihren 
lieben Bekannten aus früherer Zeit tief 
betrübt an: 

Auguste Kruschwitz, 
[270] geb, Geisaler. 
Gr,-Sirehlitz, den 9, Janvar 1859. 


nn 
Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Eine Tochter Herrn v. Kap⸗ 
hengſt, Lieut. im Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗Agt., 
zu Berlin, Hrn. Baron v. d. Golz, Lieut. im 
2. Ulanen⸗Regt., zu Ratibor. 
Todesfälle: Hr. Geh. Juſtiz⸗ und Appel: 
lationsgerichtsralh Bergius in Breslau, Herr 
Land: und Stadtgerichts⸗Direktor a. D. Kinzel 
in Gubrau, Herr Hofrath Friedrich Breſe in 
Berlin, General der Infanberie und Generals 
Adjutant Sr. Majeſtät Hans Philipp Auguſt 
v. Luck in Potsdam. 
—:. — SE 
Theater-Nepertoire. 
Mittwoch, den 12. 5 10. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Die Anna: Life, 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von Hermann 
Herſch. Hierauf, zum zweiten Male: „Seine 
Dritte, oder: Amerika und Spandau.“ 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von Emil 
Pohl. Muſik von A. Conradi. 
Donnerstag, 13. Januar. 11, Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum liten Male: „Breslau wie es 
weint und lacht.“ Volksſtück mit Geſang 
in 3 Akten und 10 Bildern von O. F. Ber 
und D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 
Die neuen Dekorationen: „Breslauer An⸗ 
ſichten“, ſind vom Dekorationsmaler Hrn 
Schreiter. Vorher: „Der Ritter der 
Damen.‘ Scherz in 1 Akt, nach M 
Michel und Labiche von Georg Hill. 


Mont. 14. I. 6. Rec. IV. 5 


Botanische Seetlon. 
Donnerstag den 13. Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Dr. Milde: Mittheilungen über Novi- 
täten der schlesischen Moos-Flora. Herr 
r. Stenzel: über Astbildung der Farne. 
Herr Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Göppert; 
emonstration der von Herrn Dr. Bern- 
Stein aus Java eingesendeten Pflanzenpro- 
uete, [263] 


Singakademie., 
Die General-Versamınlung zur Wahl der 
Ausschuss-Mitglieder nach $ 12 der Grund- 
verfassung findet am 19. d. Mts. nach der 


gewöhnlichen Uebung statt, [262] 
Die Vorstehersehaft der 
Singakndemie. 


Mech. Theater aus Paris. 


m Saale des blauen Hirſch. 
3 Auf allgemeines Verlangen. W 
8 Heute Mittwoch: 
Wiederholung des neuen 
Programms. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Numerirter Platz 7% Sgr. [257] 
J. Platz 5 Sgr., 2. Platz 3 ½ Sgr., 3. Platz 2 Sgr. 


Stenographie. 


Heute Abend beginnt in der Serta des Eli: 
ſabetans der neue Curſus von 25 Lektionen, 
welche Montag, Mittwoch und Freitag von 6“ 
bis 8 Uhr ſtattfinden. Karten hierzu a 2 Tbl. 
ſind in der Buchhandlung des Herrn Maske 
zu haben. 49. Hauptlehrer Adam, 

Vorſitzender d. Vereins f. Stenographie n. Stolze. 


Stenographie. 


Ein neuer Lehrkurſus der Gabelsbergerſchen 
Stenographie beginnt den 20. Januar. Unter⸗ 
richtsſtunden des Montags und Donnerstags 
Abends von 8 bis 9 Uhr im Friedrichs⸗Gymna⸗ 
ſium. Honorar 1 Thlr. praenumerando. An⸗ 
meldungen werden im Spezerei⸗Laden Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 55 angenommen. 4x5], 

Der Gabelsberger⸗Stenographen⸗ 

Verein. 


Aufforderung. 


Alle, welche an den Nachlaß der am 1 Iten 
Dezember v. J. verſtorbenen verw. Deſtillateur 
Käſtner, Charlotte, geb. Mai, Anſprüche 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
bei dem Unterzeichneten binnen längſtens vier 
Wochen beſcheinigt anzumelden. 

Ebenſo werden die Nachlaßſchuldner, nament⸗ 
lich die Hypothekenſchuldner aufgefordert, in 
gleicher Friſt die rückſtändigen Zahlungen, zu 
deren Empfangnahme und Quittirung der Un⸗ 
terzeichnete Inhalts Teſtaments ermächtigt iſt, 
an denſelben abzuführen. [496] 

Breslau, den 11. Januar 1859, 

V. Flansz, fol. Appell.⸗Ger.⸗Referendar, 

qua Teſtamentsexekutor, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 17. 


Auna an AAA 


EReſſource zur Geſelligkeit. 
u Dinstag, 18, Januar: 


von Ball 


(im König von Ungarn). 
Gäſte können durch Mitglieder einge⸗ 
führt werden. Billets ſind bei unſerem 


Rendanten Kaufmann Velkner, Ring 8 
Nr. 36, bis 5 Uhr Abends zu loͤſen. 3% 


Amann 
Wintergarten. 


Sonnabend den 15. Januar: [497] 


Feſtball 


zu Ehren unſeres alten treuen 63jährigen 

ax Wieder mann, 
wozu alle Freunde und Gönner, welche ſich 
derſelbe während feines 30jährigen Aufenthalts 
hier als Künſtler und Menſch erwarb, erge⸗ 
benſt eingeladen werden. 

„Die Räume des Wintergartens werden in 
dieſem Zwecke feſtlich geſchmückt. Die Muſik 
des Herrn Direktor A. Bilſe wird ihre rei⸗ 
zendſten Tänze entfalten. 5 

Billets hierzu a Perſon 1 Thlr. find in der 

Kunſthandlung des Herrn König und bei mir 
zu haben. Logen à 2 Thlr. ſind nur bei mir 
zu haben. A. Birkner. 


interhäuſer Nr. 10, eine Treppe hoch 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Geſuche, Inventarien, 200 


und Kontrakte angefertigt. 


Lorenz Sandler Eidam 


ich. Augermann), 


Bierbrauer 
Culmbach 


empfiehlt fi ur Annahme von 
echtem Culmhb. Export⸗Bier 


unter Zuſicherung [197] 
prompteſter und reelſter Bedienüng. 


2 
AAA 


— 
— 
2 
2 


Diejenige Dame, welche Sonnabend den 8ten 
d. Mis. aus Verſehen ein Corſett aus meinem 
Gewölbe mitgenommen hat, wird höͤflichſt ers 
ſucht, mir daſſelbe ſofort zurückzuerſtatten, mis 
drigenfalls deren Name öffentlich bekannt 15 
macht wird. 2 47 

Anna Brüchuer, Biſchofsſtr. Nr. 3. 


1000 Thlr. 


ur erſten Hypothek auf ein hieſiges Grundſtück 
ind im Wege der Ceſſion bald oder zu Oſtern 
1859 zu vergeben. Näheres Oderſtraße 16 bei 
errn Schachtel. [489] 


2000 Thlr. 


werden auf fichere Hypothel geſucht. Näheres 


Ein Kanarienvogel 

5 am 11. Januar fertgeflogen, Wer denſelben 

eterberg Nr. 20 zurüabringt, erhält 1 Xblr. 
elohnung. 


— — — 44 03 ͤ — nn nn. 


[491] I Poft, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 


Die Vaterländiſche 


Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 


in Elberfeld 


empfiehlt ſich durch den Unterzeichneten zur Verfiherung von Hausmobiliar, Gebäuden im Bau, Waarenlagern ꝛc. gegen billige 


und feſte Prämie, bei welcher eine Nachzahlung nie ſtattfindet. 


Unterzeichneter iſt zur Ausſtellung von Policen ermächügt 


und wird jede nahere Auskunft unter Gratisbebändigung der Antragsformulare bereitwilligſt ertheilen. 


Louis Dyhrenfurth, königl. Kommerzienrath, 
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eee eee RR . A W aki 
i ‚Privilegirtes Handlungsdlener-Institut. 


en geehrten Mitgliedern zur Nachricht, dass die diessjährige ordentliche Ge- 
nera'versammlung [170] 
Sonntag den 16. Januar a. e., Nachmittags 2 Uhr, 
im Institutslocale stattfindet, 
Tages rduung: Jahresbericht, Rechnungslegung u. Wahl eines neuen Vorstehers, 
Zugleich verbinden wir-damit die- Anzeige, dass an demselben Tage ein 
gemeinschaftliches Abendbrodt im „König von Ungarn‘ stattfinden wird, 
wenn sich eine dazu erforderliche Anzahl I heilnehmer findet. Listen zur Einzeich- 
nung liegen bei unserem Instituts-Inspretor und bei Herrn E. Müller 
auf dem Comtoir des Herrn J. Doms, Albrechtsstrasse 3, aus, auch können da- 
selbst die Billets in Empfang genommen werden, Die Vorsteher. 


EEE RENTEN 


* 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Nachdem wir die Ueberzeugung gewonnen, daß der Güterverkehr auf unſerer Bahn in 
vielen Fällen durch theure und unregelmäßige Vermittelung beeinträchtigt worden iſt, haben 
wir uns veranlaßt geſehen, die Firma Riedel, Zadig u. Comp. in Breslau, Mus: 
lowig und Szezakowa, in Verbindung mit deren Socii Aquilino und Siewezynski 
in Granica, als General⸗Agenten für Schlefien und Polen, ſowie als Spediteure 
unſerer Bahn zu beſtellen. . f 3 

Dieſelben find verpflichtet, die mit der Bahn nach und von Polen oder darüber hinaus 
gehenden Güter zu feſten Proviſions⸗Sätzen, und zwar: 
bei Sendungen über 30 Pud 
der J. Klaſſe unſeres Tarifs 2 Kopeken pro Pud, 
der II. 2 s 1% 7 „ * 
der III. s 8 3 1 s 5 8 
der IV. ’ 4 2 Y ° 5 0 
hingegen: ) bei Sendungen unter 30 Pud } 
zum doppelten Preiſe der betreffenden Klaſſe, erclufive der Zollabfertigungs⸗Koſten in Grauica, 
prompt zu befördern und gleich der unterzeichneten Direktion auf Erfordern jede wünſchens⸗ 
werthe Auskunft zu ertheilen. i 
Da die Herren Aquilino und Siewezynski auch noch in Warſchau u. Nokiein 
beſondere Speditions⸗Comptoirs errichtet haben, fo find dieſelben gleichzeitig in der Lage, 
namentlich auch den Verkehr nach den Fabrikorten in der Provinz zu erleichtern, ſo wie über⸗ 
haupt allen derartigen Anforderungen 1 genügen. 
Warſchau, den 14. Dezember 1858. 
Der Direktor der Warſchau⸗Wiener Bahn. 


[210] Noſenbaum. 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung der Warſchan⸗Wiener Eiſenbahn empfeh⸗ 
len wir uns zur Uebernahme von Speditionen nach und von Polen und Rußland, ſo wie nach 
allen andern Richtungen. 

Alle Sendungen die im direkten Verler von Breslau nach Warſchau verladen 
werden ſollen, ſind an unſere Adreſſe nach Breslau, hingegen diejenigen, welche für andere 
Stationen der Warſchau⸗Wiener Bahn beſtimmt oder in Granica zur Verzollung 
kommen ſollen, nach Myslowitz zu richten und gleichzeitig nach dieſem oder jenem Orte 
Avis zu ertheilen, wenn nicht etwa ſchon den betreffenden Frachtbriefen genaue Deklaration 
über den Inhalt der Colli nach Gattung, Menge und Netto⸗Gewicht, beigefügt worden iſt. 
Bir faljhe oder unzureichende Dellarationen übernehmen wir keine Gemäbrleiltung, vielmehr 

leibt der Abſender für die daraus entſtehenden Nachtheile dem Empfänger gegenüber verpflichtet. 


Riedel, Zadig und Comp., Aquilino und Siewezyüski, 
Warſchau, Rokicin, Granica. 


Breslau, Myslowitz, Szezakowa. 
fr Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
1 für Perſonen und Güter 


ch und von 


Belgien Frankreich u. deren Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und oͤſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 

5 per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 

ie internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf mr 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Joll⸗Aemter für 
die Zollabfertigung befinden. 

In Ruhrort erfolgt der Mheintrajekt der Güter in ganzen Eiſenbahnwaggons 
ohne Umladung durch ein jeit 1. Mai v. J. eröffnetes hodrauliſches Hebewerk nach dem 
Syſteme von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit 
und Schnelligkeit. ö 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „via Ruhrort“ oder 
„via Düſſeldorf“ zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Ruhrort durch unſere Agenten 
de Gruyter, Swalmius, van der Linden & Comp., in Düſſeldorf durch unferen 
Agenten ühetm Bauer, und in Aachen durch unſere Agenten Schiffers & Preyſer 
gan feſte billige Tae ere beſorgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direktion, auf 

ordern die direkten Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen werden. 

Aachen, den 22. 8 5 1858. 251] 

Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Winterſaiſon 


in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht, und 
wodurch es die Hoͤhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bader 
einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) ein Leſekabinet mit den bedeutendsten deutſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glaͤnzende 
Salons, wo das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 
3) Balls und Konzertſäle. 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speiſe⸗ 
Saal, wo um 5 Uhr Abends à la frangaise geſpeiſt wird. Die Reftauration 
ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſſ 
das Trente-et-quarante mit einem Halben Refait und das Roulette mit 
einem Zero gelpielt wird. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. * 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten 
aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japanifhen Saale Vorſtellungen eines 
franzöͤſiſchen Vaudeville⸗Theaters gegeben. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere 
übrigen Wildgattun gen. 5 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omutbuſſe, fo wie der 

17² 


Haupt⸗Agent, Blücherplatz Nr. 12, im Riembergshofe. 


5 Bekanntmachung. 63 

Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 

ſetzungen N 
‚a. im Kreiſe Breslau: 

1) Binsabldjung zu Margareth, 

2) Reallaſten⸗Ablöſung von Grünhübel, 

3) Servituten⸗Ablöſung von Schosnitz, 

h. im Kreiſe Neumarkt: 

4) Ablöſung der Reall iſten von der Stelle 
Hyp. Nr. 5 zu Pfaffendorf, 

e. im Kreiſe Nimptſch: 

5) Gräſerei⸗Abloͤſung zu Ober⸗Panthenau, 

6) Hutungs⸗Abloͤſung zu Senitz, 

7) Weſentheilung zu Naſſenbrockguth, 

d. im Kreiſe Reichenbach: 
8) Graͤſerei⸗Ablöſung zu Nieder⸗Panthenau, 
e. im Krei e Schweidnitz: 

.9) Reallaften-Ablöfung zu Nieder⸗Bögendorf, 
Pfarr⸗Antheil, 

10) Ablöſung aller für die Kämmerei zu 
Schweidnitz auf den Grundſtücken des dor⸗ 
pr Gemeindeverbandes haftenden Real⸗ 
aſten, 

. im Kreiſe Steinau: 
11) Umwandlung der dem evangeliſchen Kir⸗ 
chen⸗Kollegium zu Roſtersdorf von der 

Gutsherrſchaft daſelbſt zuſtehenden Natu⸗ 

ral⸗Abgaben in Geldrente, 

n und Acker⸗Sepa⸗ 
ration zu Groß⸗Gaffron, 
g. im Kreiſe Strehlen: 
Wieſen⸗ und Wald⸗Separation zu Türpig, 
u. im Kreiſe Striegau: 
Servituten⸗A löſung zu Nieder⸗Stanowitz, 
1. im Kreiſe Wohlau: 

15) Ablöfung des von den Rittergütern Herrn⸗ 
motjhelnig und Ober» und Nieder⸗Cu⸗ 
nern dem Pfarramte zu Herrnmotſchel⸗ 
nitz zu entrichtenden jährlichen Zinſes von 
60 und 48 Thlr., 

16) Hutungstheilung zu Camin, 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
öffentlich bekannt gemacht und es wird allen 
denjenigen, welche hierbei ein ern zu ha⸗ 
ben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens bis 
zu dem auf 
den 15. Februar 1859 

in dem Amts⸗Lokale der unterzeichneten Be⸗ 
hörde (Magazinſtraße Nr. Da im General⸗Bu⸗ 
reau) anberaumten Termine zu melden, widri⸗ 

genfalls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im 

Fall einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen 

müſſen und mit keinen Einwendungen dagegen 

weiter gehört werden können. 
Gleichzeitig wird 

A. die oritieroituten-Xblöfung von Leubuſch, 
Kreis Brieg, in welcher der Beſißer der 
fis ene Ae Hyp. Nr 3. zu Louiſen⸗ 
eld eine Kapital⸗Abfindung von 216 Thlr. 
14 Sgr. 2 Pf. erhält, wegen der auf die⸗ 
5 Stelle Rubr. III. Nr. 14 für den Ur. 

üller zu Louiſenthal eingetragenen For⸗ 
derung von 7 Thlr. 12 Sgr., 

B. die Reallaſten⸗Ablöſung zu. Ober⸗ und Nies 
der Mois, Kreis Neumarkt, in welcher der 
Beſitzer des Bauerguts Hyp. Nr. 2 zu 
Ober⸗Mois eine Kapital⸗Abfindung von 
360 Thlr. erhält, wegen der auf dieſem 
Bauergute Rubr. III. Nr. 5 für die Klo⸗ 
ſterſtiftskirche zu Neumarkt mit 30 Thlr. 
und Rubr. III. Nr. 6 für die Kirche zu 
Ober⸗Mois mit 16 Thlr. eingetragenen 


Poſten, / 
C. die Rallaften » Ablöjung von Priſtelwitz, 


12 


— 


13 
14 


— — 


Landrechts ſpäteſtens bis zu dem ohen anbe⸗ 
raumten Termine bei der unterzeichneten Bes 
horde zu melden, widrigenfalls ihr Hypotheken⸗ 
recht an den abgelöſten Realberechtigu gen und 
5 r ſtipulirten Aofindungs » Kapitalies 
erli 


ch 
Beaklan, den 18. Dezember 1858. 


Königliche General⸗Kommiſſion 
für Schlefien. 


Penſions⸗Auzeige. 

Herr Prorektor Kleinert von der Realſchule 
am Zwinger, weiſt in der Familie eines Lehrers 
eine Penſion nach, wo ein Knabe freundlich 
Aufnahme und gewiſſenhafte Beaufſichtigung 
findet. [474] 


— ——— — 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 166) 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 11. Januar 1859, Vorm. 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufm. Nathan 
Marcus hier, Karlsſtraße 30, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 
8 auf den 2. Januar 1859 
ſeſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann R. Sturm, Graupenſtraße 
Nr. 10 hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem j 

auf den 22. Jaunar 1859, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

Richter Dickhuth im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Febr. 1859 S 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. 5 

dercn und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


III. ae 2 werden alle Diejenigen, welche an] ſchlag 
te 


die Maſſe Anſprüche als Konkurs: Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
dec oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 19. Febr. 1839 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ F 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 3. März. 1850 Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Dickhuth im Berathungs⸗Zimmer im Iſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 1 N s j 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. N 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke er Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Alten anzeigen. . 

Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Rath 
Haupt und Rechtsanwalt Fiſcher zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


32 W HERD: 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Glaſer hier werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkurs » Gläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits ider ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte Nr 
bis zum 29. Januar 1839 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 


ten men AR wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals auf 


den 4. Februar 1889, VM. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Kaupiſ ch 
im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. Nach Abhal⸗ 
tung dieſes Termins wird geeigneten Falls mit 
der Verhandlung über den Akkord verfahren 
werden. E 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 2 — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
räthe Szarbinowski und Horſt zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 31. Dezember 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


30] Bekanntmachung. 

Das hierſelbſt am Fuße des Schloßberges 
und Eingang des Parkes belegene herrſchaftliche 
Reſtaurakions⸗Etabliſſement „Seitenberger Bier: 
Keller“, früher „Gaſthof zum Himmel“ genannt, 
ſoll vom 1. April d. J. ab anderweit auf drei 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu ſteht Termin auf den 15. Febr. 
d. J. in der Kanzlei des a an, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken ein 
geladen werden, daß die Pacht⸗ und Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen hier zur Einſicht ausliegen, 
auch gegen Erſtattung der Kopialien Abſchrift 
davon ertheilt wird. a 

Die Nähe der Eiſenbahn⸗Station Frankenſtein 
(1% Meile von Camenz) dürfte den wegen ſei⸗ 
ner Naturſchönheiten und ſonſtigen Sehens 
würdigkeiten ohnedies ſchon bedeutenden Frem⸗ 

denverkehr hierſelbſt noch fteigern und dem Eta⸗ 
bliſſement eine lebhafte Frequenz ſichern. 

Camenz, den 3. Januar 1859. 

Königl. prinzliches Reut⸗Amt 
der Herrſchaft Camenz. 


* Ein Compagnon 9 
wird zur Uebernahme eines bedeutenden MWaa: 
ren⸗Commiſſtons⸗Geſchafts hier am Platze, wel: 
ches 3— 4000 Thlr. Einkünfte hat, bald Kela 
Meldungen unter F. G. Nr. 2 fr. Breslau 
poste restante. [498] 


Aufforderung der Konknrsgläubiger, 
| eine ei dee en 
feſtgeſetzt wird. 


In dem BT über das Vermögen des 
Reſtaurateurs Joſeph Römiſch zu Sohrau 
Oberſchl. iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 9. Febr. 1859 einſchließlich 
feftgejeßt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 30. Oktober 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 28. Februar 1859 Vorm. 

11 Uhr vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗ 

Richter Lubowski, in unſerem gewöhnli⸗ 

chen Terminszimmer unſeres Geſchäftslokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die l de Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

‚Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 1 E 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

„Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Bublatzki 
und Langer hier und der Rechts⸗Anwalt 
Muthwill in Loslau zu Sachwaltern vorge⸗ 

en. [64] 

Rybnik, den 5. Januar 1859. 

Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [62] 

Am 4. Januar d. J. find dem Herrn Dr, 
Bein ert zu Charlottenbrunn 6 Stück Staats⸗ 
ſchuldſch eine, u. zwar Nr. 22,290 F., Nr. 82,417 
„ Nr. 88,756 F., Nr. 162,074 F., Nr. 214,561 
F. über je 100 Thlr. und Nr. 18,89 G. über 
50 Thlr. lautend, nebſt den dazu beigen, neu 
ausgefertigten Coupons Serie XIII. Nr. 1 bis 
8, von denen der erſte zu Johanni 1859 zahl⸗ 
bar iſt, geſtohlen worden. 

Sämmtliche Staatsſchuloſcheine ſind Eigen: 
thum der evangeliſchen Kirche zu Charlotten⸗ 
brunn, und mittelſt folgenden Vermerks außer 
Cours geſetzt: i + 

„Dieſer Staatsſchuldſchein gehört der evan⸗ 
„geliſchen Kirchenkaſſe zu Charlottenbrunn, 
„und wird hiermit außer Cours geſetzt. 

„Charlottenbrunn, den ꝛc. 

Das evangeliſche Kirchen⸗ 
Kollegium. 
Menzel 


oder Engels. Siegert. Heuber. Beinert. 


Jeder, welcher über die Perſon des unbekann⸗ 
ten Thäters, oder den Verbleib der geſtohlenen 
Staatsſchuldſcheine und deren Coupons, vor de⸗ 
ren Ankauf hiermit gewarnt wird, Auskunft zu 
ertheilen vermag, wird aufgefordert, hiervon un⸗ 
geſäumt dem unterzeichneten Staats⸗Anwalt, 
oder der nächſten Gerichts⸗ oder Polizeibehörde 
Anzeige zu machen. 

Koſten entſtehen dadurch nicht. 

Waldenburg, den 10. Januar 1859. 

Der königl. Staats⸗Anwalt. 


58 Bekanntmachung. 
ie Nektorſtelle an der hieſigen evange⸗ 
liſchen Clementarſchule iſt ſofort zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt 400 Thlr. neben freier 
Wohnung, die jedoch erſt eingerichtet werden ſoll. 
Bewerber, vorzugsweiſe Theologen, können 
unter Vorlegung ihrer Qualifikationsatteſte ſich 
jederzeit bei dem unterzeichneten Magiſtrat melden. 
Frauſtadt, den 6. Januar 1859. 
Der Magiſtrat. 


Auf den Graf Hugo Henckel von Don⸗ 
nersmarck'ſchen von mir repräſentirten Stein: 
kohlengruben „conſolidirte Siemianowitz bei 
Saurahütte, combinirte Gottesſeegen und Carl 
bei Antonienhütte und combinirte Hugo⸗Zwang 
bei Kochlowitz“, ſoll bis Ablauf des Jahres 
1859 vom Monat Februar anfangend die An⸗ 
lieferung des Bedarfs von 
circa 500 Centner Sprengpulver und 

450 Ctr. rafſinirtes Rübol 

in Submiſſion vergeben werden, wozu ich zu 
einem, auf 

den 21 d. M. Vormittags 10 uhr 

loco Direktions⸗Kanzlei zu Siemianowißz an⸗ 
ſtehenden Termine mit dem Bemerken einlade, 
daß die Lieferungsbedingungen in der hieſigen 
Regiſtratur ausliegen. — Die Gebote können 
— ſchriſtlich abgegeben werden. [III] 

Siemianowitz, den 2. Januar 1859. 
Der Gruben⸗Repräſentant. 
gez.: Knoff. 


[61] 

Aus dem königl. Forſtrevier Schöneiche ſollen 

J. Montag den 17. Januar d. J. von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab im Gerichtskretſcham zu 

Friedrichshain: 

a, aus dem Schutzbezirk Kreidel 6 Stück 
Eichen, 51 Stück Kiefern⸗Reißlatten und 
76 Stück Rundlatten, ſo wie circa 200 
Klaftern reſp. Schocke Kiefern⸗Brennholz, 
. aus dem Schutzbezirk Schöneiche circa 
300 Klaftern reſp. Schocke Kiefern⸗Brenn⸗ 
holz, ſo wie mehrere Schocke Birken⸗ 
Deichſelſtangen und Leiterhäume, 

e. aus dem Schutzbezirk Borſchen circa 80 
Klaftern Eichen⸗ und Kiefern⸗Brennholz, 
ſo wie mehrere Stücke Eichen⸗ und Kie⸗ 
fern⸗Nutzholz; 

II. Mittwoch den 19. Januar d. J. von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab im Gerichtskretſcham 
zu Bautke: 7 
aus dem Schutzbezirk Bautke 5% Klaf⸗ 
tern Eichen⸗Nutzholz, circa 20 Stück 
Aüſtern, Birken und Pappeln, jo wie 
circa 170 Klaftern reſp. Schocke Eichen⸗, 
Rüftern: und Pappeln⸗Brennholz 
an den Meistbietenden gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Schöneiche, den 8. Januar 1859. 
Der kgl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


leger $ 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
8 — — — ——-— . — — 


80 


chen⸗Nutzholz⸗Verkauf. 
den Revieren Muſchlitz und Groß 
Gahle, von der Oels⸗Medziborer Chauſſee 
eine halbe Meile entfernt, ſollen 
225 Stück glattſchäftige Rothbuchen, 


21 „ Weißbuchen, [174] 
1 „ Ahorn 
3 den 24. Januar d. J., 
ormittags 10 Uhr, 


im hieſigen Amtslokale im Wege der Lizi⸗ 
tation verkauft werden. 

Die Förſter Hildt und Thiel J. find 
beauftragt, die Hölzer vor dem Termine 
auf Verlangen vorzuweiſen. 

Goſchütz, den 6. Januar 1859. 

Der Oberförſter Seel. 


Bekanntmachung. | 
Im Laskowitzer Dominial = Zuriten, Kreis 
Ohlau, werden allwöchentlich, Montags und 
Donnerſtags, des Vormittags kieferne Baus 
bölzer verſchiedener Stärke, wie in früheren 
Jahren, von jetzt ab wieder zum Bertauf geſtellt. 
Laskowitz, den 9. Januar 1859. 
Rent⸗Amt. 


Am 15. Januar d. J. Vorm. 10 Uhr 
wird an der alten Reitbahn (Gartenſtraße) ein 
überzähliges Dienſtpferd meiſtbietend 15 
Baarzahlung verkauft. . [6] 
Kommando 1. Küraſſier⸗ Regiments. 


Zahlungen und Aufträge für die Handlung 
Caro u. Hentſchel hieſelbſt bitte ich nur 
demjenigen zu gewähren, welcher ſich durch 
eine, von mir ausgeſtellte, notariell beglaubigte 
Vollmacht als Agent obiger Handlung legitimirt. 

Breslau, den 10. Januar 1859, 

J. Hentſchel, alleiniger Inhaber der Handlung 
Caro u. Hentſchel. [441] 


— — ra RE RER TE UT DS ET N FE 
Der hieſige Beamtenpoſten it beſetzt. Die 


Zeugniſſe werden per Poſt zurückgeſandt. 
[260] Dom. Rzuchow bei Ratibor. 


[248] 


auf hieſigem Platze eröffnet haben. 

Indem wir bitten, dieſes Unternehmen mit Ihrem ſchätzbaren Vertrauen zu be⸗ 
günfligen, werden wir jletd bemüht fein, daſſelbe durch reele, prompte und moͤglichſt 
billigſte Bedienung zu rechtfertigen. 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die 


Inſtrumentenmacher ꝛc. 


zu verkaufen: 


— 


. 


Magazin 


französischer und deutscher Tapeten 


und gemalter Fenster-Rouleaux 


unter der Firma 


Mohr & Menzel 


Hochachtungsvoll ergeben 


Mohr & Menzel, 


Dresden, den 3. Januar 1859. 


Comptoir und Magazin: Ecke der Waiſenhaus⸗ u. Prager⸗Straße Nr. 33, 


vis-a-vis dem Victoria⸗Hotel. 
eute Mittwo 


Friſche Blut- und 


HofsLieferant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße Nr. 6. 


Für Tiſchler, 


Wegen Aufgabe einer Fournirſchneiderei find 


eine Elfenbeinſäge (Theilungsmaſchine), 
eine Elfenbeinſäge (Plattenmaſchine), 
eine Holzfournir⸗Sägemaſchine (24° breit), 
eine Holzdickten⸗Sägemaſchine (J2“ breit), 


poste restante Breslau erbeten. 


Leberwurſt 


nach berliner Art empfiehlt C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2, 


1 


Hierduich widmen ſpir Ihnen die ergebene Anzeige, daß wir am heutigen Tage eln 


199] 


abrit- Niederlage Friedrich: 


[7) 


Juwelen und Perlen 
werden zu kaufen geſucht und 


Ein renommirtes Colonialwaaren⸗ 
oder Tabak⸗ und Cigarrengeſchäft 
hierorts gut gelegen, wird bei 3—4000 
Thlr. Anzahlung zu kaufen geſucht. 
kirte Offerten werden unter Chiffre II. S. 6. 
482 


Fran⸗ 


in j i 9 eine Rundhobel⸗Stockziehmaſchine, den zu N 
un ee Au Rn Kara ah drei See 12 Blättern, 9 85 he Preiſe gezahlt 
polniſch ſpricht, kann entweder bald oder zum zwei Fer du n getrennt ] Niemerzeile Nr. 9. 

1. April d. J. als Lehrling unter annehm⸗ Auch | zuſa BT ! Bouviah ın oerfanfen! 
i i ; ; ollen ſehr billig farbige Hölzer in 2, . 1 
baren Bedingungen in mein Geschäft eintreten. Blöcken und Heſc nin len Ellen zu Pat am Ale der Baropiesgaffe, Js Fuß Front, 


S., Januar 1859. 
Louis Weigert. 


Roſenberg O. 
376 


Als thätiger Theilnehmer wird ein 
tüchtiger Kaufmann mit rechtlicher Ge: 
ſinnung und mit einer Einlage von 12 
bis 15,000 Thlr. zu einem ſeit Jahren 
beſtehenden Fabrik⸗Geſchäft, welches nur 
currente Producte erzeugt, gewünſcht. — 
Das Kapital wird ſicher geſtellt. — Herr 
Börſen⸗Beamte Schnitzer in Breslau 
wird die Güte haben, Offerten zur Weis 
terbeförderung in Empfang zu nehmen. 


Ein Mann in den ger dem 
in einem hieſigen Fabrik⸗Geſ 4 einige Jahre 
als Reiſender fungirte und das Großherzogthum 


bald 9 — placirt zu werden. he 
beim Börſenbeamten Herrn Schnitzer. [471] 


Oberb renner. 

Ein nüchterner gut empfohlener Ober⸗ 
brenner, welcher aus den verſchiedenſten 
Fruchtgattungen Spiritus fabrizirt und 
die böchſten Prozente zu erzielen verſteht, 
mit dem neueſten Brennereiverfahren und 
Dampfapparaten vertraut iſt, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine Anſtellung. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke 50. 265 


„Ein durchweg wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, 
in den ſchönſten Jahren ſeines Lebens, der 
deutſchen, polniſchen, lateiniſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſucht mit mäßigen An⸗ 
1 0 eine 1 Beſchäſftigung, reſp. 
nftellung, ſei es bei der Redaktion eines Blat⸗ 
tes, oder in einer Verlagshandlung, oder in ei⸗ 
nem Bureau (Kanzlei ꝛc.), oder als Hilfslehrer 
an einer Privat⸗Erziehungs⸗Anſtalt. Auch it 
derſelbe gern erbölig, Privatunterricht zur Vor⸗ 
bereitung für das Gymnaſium bis in hohere 
Klaſſen zu ertheilen. Gütige Offerten sub T. O. 
wird die Expedition der Breslauer Zeitung ent⸗ 
gegennehmen, [494] 


Ein Commis, 


moſaiſchen Glaubene, im Leinwand⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft bewandert, kann ſofort bei uns 


antreten. 4 
Metzenberg u. Jarecki, 
[178] KRupferichmiedeitr. +1. 


Hotel Victoria in Lublinitz. 
Einem geehrten reiſenden Publikum, empfehle 
ich hiermit meinen neu und komfortabel einge⸗ 
richteten Gaſthof unter Zuſicherung dilligſter 
und prompter Bedienung hiermit angelegentlichſt. 
Lublinitz, im Januar 1859. 268 
Joſeph Pelka. 


quetfußböden⸗Fabrikanten paſſend verkauft wer⸗ 
den. Auf gefällige Anfragen wird Unterzeich⸗ 
neter Näheres mittheilen. 39 


Allen denen, die gewohnt ſind, ſich ſtets nur 
das Beſte anzuſchaffen, empfehle in reeler 
Weiſe 475] 


empfiehlt die Prefhefenssabrit des 
[483] 


Mühlen⸗Verkauf. 


drei Gängen, auf ſtehendes 
baut, nebſt 90 Morgen Land und Wieſen, ſo⸗ 
wie eine Waldparzelle, iſt freihändig zu ver: | 
kaufen und das 


friſches eigenes Fabrikat, auch R 
zur Düngung, auf baldige oder ſpätere Liefe⸗ 
rung, offeriren i 


Baumöl⸗Preiſe empfehlen wir unſer bes 


par terre rechts. 


41 
Adolph Seymer in Berlin, 
Kaufmann und Fabrikant. 


ochſen zum Verkauf. 


2 u verkaufen: 
1 Strohhutpreſſe, Formen, 


mein Lager franzöſiſcher 


Gummiſchuhe 


für ee u Paar 40 Sgr., 
„ Damen 30 „ 
„ Kinder „ 15-20 Sgr. 
SN I erren a 45 Sgr. 
desgl. ü 


esg r Damen à 35 Sgr. 
Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. 


Preß 


Weiße und triebkräftige 


im zweiten Stock. 
Bauplätze 


erfragen. 


zu vermiethen. 
[222] Eine möblirte Stube 


en it Sen 
ren, Preßheſen eine Stiege. 


Zu vermiethen 
S. W. Levy in Lüben. 


rudnikfluſſe mit 


Meine Waſſermühle am 
orgelege neuer: 


zu vermiethen. Na par terre. 
re bei mir zu erfahren. 

Dittersdorf bei Mofode . Schl. 

499] Carl Jokiſch, Müllermeiſter. 


Eine meſſingene Waage, 
anz neu, für Conditoren, Wurſtfabri⸗ 
gr ꝛc. iſt billig zu verkaufen. a Nä: 
e 8 


Näheres im Comtoir rechts. 


und Termin Oſtern zu beziehen. 
beim Hauswirth. 


J. N. Feldmann, - 
Schuhbrücke Nr. 35 


im Compidir Reuſcheſtr. 53—59, 2. Etage. 
Leinkuchen, 
Rapskuchen, 
Hanfkuchen, 


beim Wirth. 


behör, Termin Oſtern zu beziehen. 
daſelbſt eine Stiege beim Wirth. 


wech 


kuchenmehl 


u zeitgemäßen Preiſen: 
Franck u. Berliner’s Fabrik 
[490] in Breslau. 


Bei der jetzigen anhaltenden Steigerung der feine, 


Moritz Werther u. Sohn. 


Rartoffel-Spiritus 8 Tblr. ©. 


Maſtochſen. 


Zu Schedlitz bei Gogolin ſtehen 50 1 
5 4 


[436 


iefe. Näheres Kloſterſtraße TB, 
[476] 


find in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, Ecke der 
Garten-, Teich: und Angerſtraße zu verkaufen, 
und das Nähere Alte Taſchenſtraße Nr. 
par terre rechts, Mittags von 1—3 Uhr, zu 
[47 


91 

F ᷑ h ˙¹¹¹ꝛm̃⏑ at 

Katharinenſtraße Nr. 6 iſt die zweite Gtage 
[264] 


für Herren iſt zu vermiethen Schleuſengaſſe 2, 


n Nr. ta in dem neuen 
käheres bei dem Wirth daſelbſt. [481] 


Kleinburgerſtraße Nr. 9 iſt eine Wohnun 
beres 1 


1480 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 745. 
ſind noch große Wohnungen u en 
243) 


[470] 


kanntes und zu techniſchen Zwecken beſonders] dito gelber 34— 92 75 50-60 „ 
Bi date und bewährtes Maſchinen⸗ Del, en 58 — 60 57 52-55 „ 
ir haben uns fo eingerichtet, daß wir jtet3 | Gerite . 19— 34 46 32-40 „ 
Vorräthe davon halten, und ſind demgemäß im] Hafer 43— 45 40 28—34 „ 
Stande, allen Anforderungen zu entſprechen. Erbſen . . 86— 94 75 65-70 5 
Brennerweizen 36—48 „ 


Breslauer Börse vom II. Januar 1859, Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfab. Lit. A.ı4 | 95% B, | Neisse-Brieger. 44 
N 


Werderſtraße Nr. 7 im 2ten Steck ſſt eine 
herrſchaftliche Wohnung (drei Stuben, 
2 Kabinets, Küche und Beigelaß) zu vermiethen 
Das Nähere 

[492] 


ift die von der permanenten Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 

lung bis Oſtern noch innehabende erſte Etage 

von da ab zu vermiethen. Näheres ie 38170 
{ 381 


Zu vermiethen ift Nikolaiſtraße Nr. 71 der 
2te Stock, beſtebend aus 4 Stuben nebſt Zu⸗ 
Näheres 


e der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
reslau, den 11, Januar 1859. 
mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 90 — 98 80° 50-60 Sgt. 


die Gebäude durchaus maſſiv und dauerhaft Dukaten g B, Schl. Rust.-Pfd 55 hl.-Mä = 

gebaut, ſteht zum Verkauf und iſt darüber der | Louisd’or ..... 10877 6. Schl lab. Lit. 35 972 5. 15 run 14 | — 
Unterzeihnete auf mündliche jo wie auf porta⸗ Foln. Bank.-Bil.. 92 B. dito dito % — | dito Ser. IV. 5 
freie Anfragen Auskuuft zu ertheilen gern bereit. Oesterr. Bankn. 103% B. Schl. Rentenbr. 4 | 938. Oberschl. Lit. 4/3129 %¼ B 
Markt⸗Borau. Brückner, Kunſtgärtner. dito ost. Währ. 98 B. | Posener dito. . 4 | 91%B. | dito Lit. B. 37 120% B. 
Beſte friſche Napss und Leinkuchen, jo | preiw, 81 "Anl. 101 B. a J di Prior Oni1g 882 B. 
gen eee ue ne wong e ee . di ie Ay Mh, 
„Ui R "| dito a 61% B. dito neue Em. 4 90% B. dit ito 3, 76½ B. 

125 in Dberfheie 5 galant Wie Super u quo 1854 1% 101% . keln. Schatz-Ob 14 > Rheinische... 2 . 2 
apskuchen in Ratibor und Oppeln, N 1854 30 1921 | Krak.-Ob.-Obl. .\& | 80% B. | Kosel-Oderberg.4 | 51% U 

von wo ſolche nach allen Stationsorten dirigirt ur Ten > 317 % B. | Oester. Nat-Anl. 5 dito prior. Obi. 4 — 

werden können. Ueber desfallſige Anfragen und er Oblig 4 84 h n. DZ Eisenbahn 7 95 ne — dito 44 — 

E S1. . —— iburger - + „ i 8 — 
»Morit We rt i 1 Sohn dito a 1 — dito II Em. 4 a 1 — 50% 8. 

Posener Pfandb. 99% B. dito Prior.-Obl.|4 85 % B. 
„Moritz Werther u. Sohn. dito Kredusch . 89 B. dio dio , — ö 
2 7 A * 

Die Milchpacht des Dom. Marſchwiß bei] dito dito 3 88% B. Koln-Mindener % — Minerva 5 8250 C. 
Deutſch⸗Liſſa it zu Joh. d. J. an einen kau⸗ | Schles, Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.l4 — Schles Bau. 81 K B. 


tionsfähigen Pächter zu vergeben. 1455 


& 1000 Thlr. 3 85% B. Mecklenburger 4 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


. „ Schwefelſchrank und 
nöthiges Zubehör Schweidnitzer⸗Straße Nr. 17 
36) 


